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Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm arbeitete geſtern Vormittag im Neuen

Palais mit dem Chef des Militarkabinets General v. Hahnke.
Neuerdings geht wirder die Nachricht durch die Blätter, der

Kaiſer werde im Frühjahr nächſten Jahres eine Reiſe nach Paläſting
unternehmen und auf der Rückreiſe ſich über Odeſſa nach Petersburg
begeben. Wir können nur wiederholen, daß von derartigen Plänen
an den Stellen, die darüber unterrichtet ſein müßten, nichts bekannt iſt.

Wer hat Recht Der „B. L. A.“ ſchreibt
„Das Befinden des Herzogs von Cumberland hat ſich,

wie uns ein Telegramm aus Gmunden meldet, erheblich gebeſſert.
Der Herzog iſt heute nahezu fieberfrei.“

Jm „B. C.“ dagegen heißt es:
„Ernſte Beſorgniſſe ſind, wie aus Gmunden berichtet worden,

hinſichtlich des ſeit Kurzem erkrankten Herzogs von Cumberland
erwachſen. Man befürchtet, daß zu dem bisherigen Leiden noch
eine Nierenentzündung hinzutreten werde.“

Wie offiziös verlautet, iſt der Anlaß der Ablehnung
des chineſiſchen Geſandten in Berlin weder darin zu
ſuchen, daß HuangTſunSchien nicht von vor

eſchlagen worden, ſondern einfach in der Nichtbeachtung derpoetiſcher Form von Seiten Chinas.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Freiherr Marſchall
von Bieberſtein hat ſich in Folge eines Rückfalles geſehen, die Weihnachtsfeiertage im Bett zuzubringen. Ver atient
wird ſich noch einige Zeit ſtreng von allen Staatsgeſchäften fern
halten müſſen.

Der Finanzminiſter Dr. Miquel läßt offiziös in Bezug
auf die bevorſtehende Erhöhnug der Veamtengehälter
au machen. Die von ihm inſpirirten „B. P. N.“ bemühen
ich, auseinander zu ſetzen, daß Wünſche einzelner Beamten-

kategorien, die in der Vorlage der Regierung keine Berück-
ſichtigung finden werden, überhaupt nicht berückſichtigt werden
Sr. Sie ſchließen ihre Ausführungen mit nachſtehenden

ätzen:s „Das Werk der Gehaltsregulirungen hängt in ſeinen Theilen

ſo eng zuſammen, daß jede Aenderung an den Vorſchlägen der
Regierung nothwendig weitere Glieder des Ganzen in Mitleiden
ſchaft ziehen muß. Wenn ſchon bei der Berathung des Schul
beſoldungsgeſetzes die Gefahr eines negativen Ausganges ſich nur
dadurch vermeiden J von allen Seiten Reſignation gegen
über weitergehenden ſchen zu Gunſten der Lehrer geübt wurde,
ſo wird man bei Berathung der Beamt nbefſoldungsvorlage im
Landtage erſt recht Reſignation üben und ſich ſagen müſſen, daß
ſelbſt unter dem Geſichtswinkel der Einzelintereſſen beſtimmter
Beamtenklaſſen das Beſſere nur zu leicht der Feind des
Guten werden könnte.“

Sollte die Vorlage der Regierung nach Anſicht des Land
tages Ungerechtigkeiten enthalten, ſo werden die Abgeordneten
l t Ausführungen hoffentlich antworten Bange machen
gilt nicht.

Am geſtrigen Tage iſt das Geſetz über die Kon-
verſion der vierprozentigen preußiſchen Staatsanleihe
in eine dreieinhalbprozentige im n veröffentlichtworden und damit in Kraft getreten. Zugleich iſt der Aus

führungserlaß des Finanzminiſters erſtern
wonach alſo bis zum 20. Januar kommenden Jahres die Jn-
haber der vierprozentigen Papiere in der Lage ſind, ſich ent
weder für die Baarauszahlung des Kapitalbetrages der Schuld-
verſchreibungen oder für den Umtauſch gegen dreieinhalb
rozentige zu entſcheiden. Dasſelbe gilt für die im Staats-ſhudbuch eingetragene vierprozentige Schuld, welche auf eine

dreieinhalbprozentige umgeſchrieben wird, wenn keine Kündigung
in der gedachten Zeit erfolgt. Nach dem Kurs vom geſtrigen
Tage ſind die vierprozentigen Konſols mit 104,
die dreieinhalbprozentigen mit 103,80 notirt. Wird
von den Jnhabern der nun zu konvertirenden Staatsſchuld be
rückſichtigt, daß bis zum 1. Oktober nächſten Jahres 4 Prozent
weiter gezahlt werden und ſie durch eine achtſfährige Schutz
friſt vor weiterer Konverſion beſchützt ſind, ſo werden ſie ſich
wohl nicht lange beſinnen und der Auszahlung der vier
prozentigen Konſols die Aushändigung der neuen 3!/, prozen
tigen vorziehen. Gegen dieſen Vortheil iſt der Kapitalverluſt
um 0,20 Mk. auf 104 Mk. erträglich. Für die nächſten acht
Jahre wird damit zwiſchen zwei Arten von Staatsſchuldbüchern
für 3 prozentige Staatsanleihen zu unterſcheiden ſein und, wie
oden geſagt, zwiſchen zwei Arten von 3 prozentigen Staats
ſchuldverſchreibungen, von denen die eine die jetzt konvertirte,
in der achtjährigen geſetzlichen Schutzfriſt einen Vo. zug er
hält, der ſich finanziell wirkſam macht, falls in der Zwiſchenzeit
die wirthſchaftliche Lage eine weitere Konverſion der anderen
Kategorien der 3'/2prozentigen Anleihe in eine 3prozentige noth
wendig machen ſollte. Die zur Konvertirung eingereichten
Papiere werden in 3'/eprozentige einfach umgeſtempelt. Die
Hauptverwaltung der Staatsſchulden wird die Umſtempelungs-
ſtellen noch zur öffentlichen Kenntniß bringen, es wird Vorſorge
dafür getroffen werden, daß durch Vermittelung der Regierungs
kaſſen und der Reichsbankſtellen im Lande das Konvertirungs-
geſchäft ſo bequem als möglich ſich vollzieht. Somit iſt nichts
außer Acht gelaſſen, was eine unwirthſchaftliche Neuanlage der
d in der vierprozentigen Staatsſchuld angelegten Kapitalien
verhütet. Man wird daher erwarten können, daß ſich die
Konverſion genau ſo glatt vollzieht, wie es in Bayern der Fall
geweſen iſt.

Die Börſenordnnngen für ſämmtliche preußiſchen
Börfen ſind nunmehr vollzogen

Zur griechiſchen Finanzfrage berichtet die „Jnter
nationale Korreſpondeuz“ aus Athen, 28. Dezember

„Die griechiſche Regierung hat, wie die „Akropolis“ meldet,
durch ihren Geſandten in Paris Delyannis die vorläufige Verein
barung mit einer Gruppe engliſcher, belgiſcher und franzöſiſcher
Banken getroffen, welche eine Löſung der geſammten Schuidfrage
durchführen wollen. Das Syndikat wird ſchon in den nächſten
Wochen Unterhändler nach Athen entſenden und ſich alsdann mit
den auswärtigen GläubigerAusſchüſſen in Verbindung ſetzen.

Der vorliegende Plan, der vermuthlich in der ÜUmwand-
lung ſämmtlicher Anleihen in eine einzige
31 pro z. beſteht, war ſchon vor mehreren Wochen fertiggeſtellt
worden. Der Erlaß der Königlichen Botſchaft mit der Ankündigung

Fürſtin und Zigenner.
3 den erſten Tagen des neuen Jahres wird ſich vor dem Ge-

richtshofe zu Charleroi in Belgien ein Eheſcheidungsprozeß abſpielen,der berufen iſt, ſowohl durch den Namen der bethelligien Perſonen,
als auch durch die Urſache der Scheidungsklage das größte Aufſehen
hervorzurufen. Es handelt ſich um den Fürſten und die Fürſtin von
Chimay. Fürſt Joſef von Chimay, das Haupt eines der vor
nehmſten Adelshäuſer Belgiens, heirathete am 30. Januar 1890 zu
Brüſſel Miß Clara Ward, die bildſchöne Tochter eines reichen
amerikaniſchen Großhändlers in Detroit (Michigan), die ihrem Ge
mahl eine Mitgift von 10 Mill. Fres. mitbrachte. Der Fürſt, der
Sohn des früheren Miniſters des Auswärtigen, war damals Legations
rath an der belgiſchen Geſandtſchaft in Paris, und die junge 17jährige
Fürſtin galt bald als die ſchönſte Dame der vornehmen Geſellſchaft
von Brüſſel und Paris. Aber bald nach der Hochzeit trat der
excentriſche Charakter der jungen Fürſtin von Chimay in ſehr auf
fallender Weiſe zu Tage und ſteigerte ſich nach und nach bis zu einem
Grade, daß der Fürſt darauf verzichten e ſeine Gemahlin in
die Geſellſchaft zu führen. Er ſah ſich in Foige deſſen veranlaßt,
der diplomatiſchen Carrière zu entſagen und wieder Tas Erdbſchloß
ſeiner Ahnen zu Chimay, in der belgiſchen Provinz Hennegau, auf-
S Nach un nach gab er jedes Zuſammenleben mit der
Fürſtin, die ihre Abenteuer fortſetzte, auf und widmete ſich der
Politik, indem er ſich in die belgiſche Kammer wählen ließ. Aber
auch daraus vertrieb ihn der ſkandalöſe Lebenswandel der Fürſtin,
mit dem ſich die Chronique ſkandaleuſe der belgiſchen
und franzöſiſchen Hauptſtadt fortwährend beſchaäftigte.
Schon längſt wollte der unglückliche Gatte demſeine Gemahlin zwei Kinder geſchenkt hatte, auf
gerichtlichem Wege die ihm unerträglich gewordenen Bande der Ehe
löſen. Aber ſeine Familie, die bei ihrer katholiſchen Geſinnung eine
Ehetrennung nicht zuläßt, wußte ihn bisher daran zu verhindern.
Nun hat aber die Fürſtin ſelbſt dem Faß den Boden ausgeſchlagen,
indem ſie mit einem ungariſchen Muſikanten, dem Mitgliede einer
Zigeunerbande, die kg im Bois de la Cambre und in einem
Etabliſſement in den Camps Eilyſées in Paris produzirte, davonlief.
Der Entführer und die Entführte begaben ſich zuerſt nach Jtalien,
wo ſie ſich am Golf von Neapel häuslich niederließen, und von da
über Venedig nach Peſt, wo ſie ſich noch jetzt aufhalten ſollen. Auf
dieſe That hin reichte endlich der Fürſt von Chimay ſeine Ehe-
ſcheidungsklage ein. Die Fürſten von Chimay gehören zu dem
älteſten belgiſchen Adel. Der Urgroßvater des gegenwärtigen
Familienhauptes heirathete zu Beginn des Jahrhunderts die wegen
ihrer Schönheit berühmte und aus der franzöſiſchen Revolution be
kannte Frau Tallien, die Notre- Dame du Neuf Thermidor, welche
durch ihren Einfluß den Sturz Robespierres und der Schreckens-
herrſchaft hervorrief.

Eine andere Lesart über die Gründe dieſer ganzen Entführungs

geſchichte bringt ein Budapeſter Blatt, welchem ein Mitarbeiter aus
Neapel Folgendes ſchreibt: Eines Abends, als ich die Vorſtellung im
„Teatro Fenice“ verließ, bemerkte ich auf der Straße ein elegantes
Paar vor mir. Die Dame ging wortlos neben dem Manne, der
eine ungariſche Melodie leiſe vor ſich hinvfiff. Jch war ſehr erfreut,
in weiter Fremde Heimathklänge zu vernehmen, und war überzeugt,
der Pfeifende ſei mein Landsmann, ein Ungar. Jch ſprach
ihn an und ſah meine Vermuthung gerechtfertigt. Mein
neuer Befannter war nämlich anders alsRigo Janceſt, ßer prima in ſpäter inBudapeſt. Rigs ſtellte mich auch ſeiner Dame vor, und ſo erfuhr
ich, daß dieſe die Fürſtin Joſef Chimay, geb. Claire Ward, ſei, dieFrau des Fürſten Joſef Chimay und Nigo's Braut. Seit dieſer
Tegegnung kam ich öfter mit dem Zigeuner zuſammen, der mir die
ganze Geſchichte genau mittheilte. habe kaum jemals eine roman
tiſchere gehört. Der Fürſt von Chimay machte im Jahre 1890 als
ein Mann von 33 Jahren eine politiſche Studienreiſe in Amerika,
wo er in Detroit im Staate Michigan die Bekanntſchaft einer blendend
ſchönen MillionairsTochter, der Miß Claire Ward, machte. Die
plebejiſche Abſtammung der ſchönen Amerikanerin bildete für den
auf ſeine Ahnen ſtolzen belgiſchen Ariſtokraten kein Hinderniß,
um die Hand der blonden Schönheit anzuhalten, da dieſe Hand
ihm eine erkleckliche Anzahl von Millionen als Morgengabe
zubrachte. Nichtsdeſtoweniger war dieſe Verbindung in erſter Linie
eine Liebesheirath, und die zarten Bande zwiſchen den Ehegatten
wurden noch mehr gefeſtigt durch eine kleine Prinzeſfin, Marie,
welche die Gemahlin des Prinzen dieſem gerade am Jahrestage ihrer
Hochzeit ſchenkte. Das prinzliche Paar hielt in Brüſſel glänzendes
Haus, und die Chimay'ſchen Salons waren der Mittelpunkt der
belgiſchen feinen Geſellſchaft. Die weiblichen Mitglieder des belgi
ſchen Hochadels aber nährten einen gewiſſen Haß gegen die Prin
zeſſin, einen Haß, der ſeine Motive ebenſowohl in der bürgerlichen
Abſtammung, als in der im ganzen Lande berühmten Schönheit
der Prinzeſſin hatte. Man konnte und wollte ihr
weder den Mangel an „Geburt“, noch das Ueber
maß an Schönheit, durch die ſie alle Damen der belgiſchen Geſell
ſchaft in den Schatten ſtellte, verzeihen und benutzte jeden Aniaß,
um die ſtrahlende Prinzeſſin zu kränken oder zu demüthigen. Jahre
lang ertrug dieſe die Anfeindungen, und nur in ihrem Familienleben
ſuchte und fand ſie Troſt. Jhr Gemahl war die Zärtlichkeit ſelbſt,
und Beide liebten ſie ihr Töchterchen auf das innigſte. Die kleine
Prinzeſſin Marie wuchs heran und hatte bereits ihr fünftes Lebens
jahr überſchritten. Man wollte, um ihre Erziehung gehörig weiter-
führen zu können, ihr eine ebenbürtige Spielgenoſſin geben, doch alle
belgiſchen Familien von Rang und Geblüt weigerten ſich, ihre Kinder zuvie Zwecke herzugeben, und nahmen zu den verſchiedenſten Aus

reden ihre Zuflucht. Dieſe neuerliche Demüthigung nahm ſich die
Prinzeſſin zu Herzen, und um weiteren JIntriguen zu entgehen, überredete ſie iheen Gemahl, nach Paris zu übderſiedeln. Auch hier

winde ein großes Haus geführt, und nur ſelten beſuchten Chiman's

Niemand
Kaposvar,

erhöhter Ausgaben für Heereszwecke rief jedoch bei der Banken-
gruppe einige Befürchtungen hervor, die aber inzwiſchen ſeitens
der griechiſchen Regierung wieder zerſtreut wurden“.

ir halten unſererſeits dieſen neueſten „Plan“ lediglich
für ein Manöver um das ſonſt doch wohl unvermeidliche
Einſchreiten der Mächte gegen das boankerotte Griechenland
aufzuhalten.

Produktenpreisfeſtſetzungen. Als iypiſche Orte, in denen
die Preiſe für Getreide notirt und dem ſtatiſtiſchen Amte übermittelt
werden ſollen, ſind folgende Orte ausgewählt worden für Preußen
Allenſtein, Jnſterburg, Graudenz, Elbing, Thorn, S Frank
furt a. O., Stolp, Stargard, Liſſa, Bromberg, Breslau, Liegnitz,
Ratibor, AſchersTeben, Erfüurt, Kiel, Flensburg, Hildesheim,
Emden, Paderborn, Dortmund, Kaſſel, Limburg a. L., Reuß, Aachen,
Mayen für Bayern München, Straubing, Regensburg, Schweinfurt,
Landshut, Lindau, Nürnberg, Speyer für Sachſen Pirna, Döbeln,
Bautzen, Plauen i. V., Meißen, Borna für Württemberg Ulm
für Baden Pfullendorf, Bruchſal, Mosbach für Heſſen Mainz
für Mecklenburg-Schwerin Schwerin für Braunſchweig Braun
ſchweig: für ElſaßLothringen Saargemünd, Brumath, Mülhauſen.

Die deutſch ruſſiſche Kommiſſion, die mit der Beilegung
der auf handelspolitiſchem und veterinärpolizeilichem Gebiet zwiſchen
Deutſchland und Rußland entſtandenen Schwierigkeiten beauftragt
war, hat dem „Hamb. Korr.“ zufolge am Sonntag noch eine Sitzung
abgehalten, in der das Ergebniß der Verhandlungen formell feſt
geſtellt wurde.

Wie aus Kiel gemeldet wird, werden die Schulſchiffe
„Stoſch“ und „Gneiſenan“ auf der Rückfahrt von Korfu
bezm. Alexandrien im Februar in den ma rokkaniſchen
Gewäſſern Aufenthalt nehmen. Allem Anſchein nach wird
Marokko den Anforderungen des Reiches genügen, ſo daß die
Entſendung der Schiffe nicht direkt geboten, ſondern nur eine
weiſe Vorſichtsmaßregel iſt.

Eine erfreuliche Erſcheinung iſt es, daß die Anzahl der für
die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung entrichteten Beitrage
abgeſehen von der erſten Zeit nach den Jnkraſttreten des Geſetzes ſich
ſtetig geſteigert haben. Während ſie im Jahre 1892 ſi auf
424,4 Millionen beliefen, ſtellten ſte ſich 1893 auf 428,6 Millionen,
1894 auf 441,8 und 1895 auf 453,2 Millionen. Es iſt alſo im
letzten Jahre, für welches Berichte vorliegen, die Anzahl der Beiträge
egen das Vorjahr um 11, Millionen geſtiegen.
an nimmt an, daß die Steigerung der Hauptſache

nach darin ihren Grund haben wird daß die Wohl
thaten des fortgeſegt mehr erkannt werden und auch die
Verſicherten ſelbſt ein ſteigendes an der ordnungsmäßigen
Beitragsentrichtung bekunden. Vergleicht man die Zahl der in
den einzelnen Jahren entrichteten Beiträge mit der Zahl der
verſicherungspflichtigen Perſonen, ſo ergiebt ſich, daß im Durch
ſchnitt auf den Kopf der verſicherungspflichtigen Perſonen
an Beiträgen (Marken) entrichtet iſt im Jahre 1891 eine
Geſammtzohl von 39,7, 1892: 39,7, 1893 39,8, 1894: 40,4
und 1895: 40,9. Somit iſt nicht nur die abſolute Zahl
der entrichteten Beiträge geſtiegen, ſondern es zeigt ſich für die Ge
ſammtheit auch eine fortgeſetzte Zunahme der für die einzelnen ver-ſich erungspflichtigen Perſonen vereinnahmten Beiträge. Dement-

ſprechend iſt der Geſammterlös aus den Beiträgen für das
Jahr 1895 höher geweſen als 1894 und zwar um 2,6 Millionen.
Er hat ſich auf 95,4 Millionen geſtellt. Von 100 Mk.

m—

Brüſſel. Doch in Paris begannen die e Prinz Joſefs für
ieine Gattin zu erkalten. Er vernachläſſigte ſie, machte Alles mit,

ſwar ſtets in ſeinen Klubs, auf dem Turf oder hinter den Theater
kouliſſen; es ſoll ſogar vorgekommen ſein, daß er ſeine Gattin nicht ſo
behandelte, wie dieſe es verdiente. Die Demüthigungen des belgiſchen
Adels und die mehr als unfreundliche Behandlung ihres Gatten raubten
ſchließlich der Prinzeſfin den Glauben an ihr künftiges Glück. Um
dieſe Zeit kam ſie in Geſellſchäft des Prinzen oft in einen faſhionaben
Sveiſeſaal, das Reſtaurant Bayard auf dem Boulevard des Italiens,
wo die Zigeunerkapelle Rigs Jancſi's allabendlich konzertirte. Um
hier nicht allzu weitläufig zu werden, genüge es, wenn wir kurz mit
theilen, daß die Prinzeſſin zu dem ſtattlichen Primas eine tiefe Zu
neigung faßte, ihn oft zu ſich in ihr Hotel berief, ſich aufſpielen ließ
und ihn ſtets fürſtlich grioſgre Die Zuneigung wurde nach und
nach zur Leidenſchaft, die ſich ſo weit ſteigerte, daß die Prinzeſſin
endlich ihr Kind bei Verwandten in Brüſſel unterbrachte und in Ge
ſellſchaft Rigo's Brüſſel verließ.

Rigso iſt durchaus kein Adonis. Der große, ziemlich mazere,
etwa 35jährige Burſche mit dem buſchigen, braunen Schnurrbart und
den pomadeglänzenden Haaren, die ſorgfältig geſcheitelt ſind, ſieht am
eheſten einem Friſeurgehilfen ähnlich. Sein Geſicht bedecken zahl
loſe Blatternarben. Er iſt ein ausgezeichneter Geigenſpieler, Schüler
des Zigeuners Joſzef Bareza, der unter dem Nom äe guerre Sim-
plicius in London und Paris Zigeuner-Orcheſter dirigirt hat. Vor
zehn Jahren heirathete Rigs die Tochter Bareza's zwei Kinder
welche dieſer Ehe entſproſſen, ſtarben im zarten Alter. Als Rigo vor
fünf Jahren nach Paris kam, wo er in der bekannten Truppe
des Toth Ferko Engagement gefunden hatte, bezog er eine
beſcheidene Wohnung in der Rue d'Hauteville. Er fand bald einen
Kunſtmäcen in der Perſon eines ruſſiſchen Fürſten, der, entzückt von
dem Vogenſtrich Rigs's, ihm die Mittel gab zur Zuſammenſtellung
eines Orcheſters, deſſen Primas Rigos nun wurde. Aber erſt im
vorjährigen Winter ging ſein Stern im vollen Glanze auf er
lenkte die Aufmerkſamkeit der Prinzeſſin auf ſich. Seine Frau,
die mit ihm in Paris lebte, ſchöpfle, als ſeine Beziehungen zu der
Prinzeſſin begannen, bald Verdacht, lauerte ihm einmal Nachts in
einem Reſtaurant auf und erhielt die unzweifelhaften Beweiſe ſeiner
Untreue. Von dieſem Tage an gab es zwiſchen den Ehegatten heftig.
Szenen, denen Rigo ſchließlich ein Ende machte, indem er
die Frau nach Ungarn zu ſeinen Eltern ſchickte. Er zahlte die Reiſe
koſten und verpflichtete ſich, der Frau monatlich 1000 Francs zu
ſchicken. Schon im nächſten Monat konnte ſich aber Frau Rigs über
zeugen, daß ſie von ihrem Mann betrogen worden ſei: Er ſchickte
ihr einfach kein Geld, und ſo reiſte ſie wieder nach Paris, wohin
ſie die Mutter des Zigeuners mitnahm. Rigs nahm die Mutter
ſehr gut auf und ſtellte ſie ſogar der Prinzeſſin vor welche die
Zigeunerin zum Frühſtück einlud, aber er weigerte ſich, ſeine Frau
auch nur einen Augenblick zu ſehen oder zu ſprechen. Nach zwei
Wochen fruchtloſer Bemühungen verließ alſo Frau Rigo Paris un
reiſte zu ihren Eltern zurück.



der Geſammteinnahmen aus Beiträgen entfallen in den
erſten fünf Jahren des Beſtehens des Geſetzes auf die
erite Lohnklaſſe 15,72 Mk., auf die zweite 37,63 Mk., auf die dritte
26,14 Mk. und auf die vierte 20,51 Mk. Man ſieht daraus, daß die
zweite Lohnklaſſe den größten Ertrag aufbringt, Auf ſie entfällt
aber auch die größte Anzahl der Beiträge. Von 100 Stück geleiſteter
Beiträge kamen in den erſten fünf Jahren auf die erſte Lohnklaſſe
23,50, auf die zweite 39,39, auf die dritte 22,70 und auf die
vierte 14,31.

Wie die „N. L. C.“ erfährt, iſt ein Erlaß der Militär
verwaltung zu erwarten, wonach den polniſchen Soldaten ver
boten werden ſoll, innerhalb der Kaſerne oder während der
Dienſtſtunden außerhalb derſelben ſich der polniſchen Sprache
zu bedienen. Man nimmt an, daß jeder Rekrut auf der
Schule genug Deutſch gelernt hat, um ſich im Deutſchen ver
ſtändlich zu machen, und daß es nur einer gewiſſen Strenge
d um die Soldaten zu veranlaſſen, ſich des Deutſchen zu
bedienen.

Die Ermittelnung des Ernteertrages in
Dentſchland.

Jn keinem Vorgange tritt die Solidarität zwiſchen Jnduſtrie
und Landwirthſchaft ſo deutlich zu Tage, wie in den wechſel
ſeitigen Wirküngen, welche der Ausfall der Ernte auf die
beiderſeitigen Erwerbsverhältniſſe ausübt. Eine gute und
reichliche Ernte vermehrt nicht nur die Unterhaltsmittel des
Landwirths, ſondern giebt ihm auch Veranlaſſung zu größeren
Aufwenduugen für Maſchinen und Geräthe. Jndem ſie ferner
die Preiſe für die nothwendigſten Nahrungsmittel herabdrückt,
verbeſſert ſie gleichzeitig die Lage der gewerblichen Arbeiter und
macht dieſe kaufkräftiger bezüglich der Erzeugniſſe der Land-
wirthſchaft. Durch eine günſtige Ernte wird alſo die Kauf-
fähigkeit des ganzen Marktes ſowohl für die Erzeugniſſe der
Induſtrie als der Landwirthſchaft gehoben, was ſeine hohe Be
deutung bei einer Volkszahl von der Größe derjenigen Deutſch
lands hat.

Eine wichtige Bedingung iſt es unter dieſen Umſtänden,
alljährlich genau und auch rechtzeitig über den Ausfall der
Ernte unterrichtet zu u Jn dieſer W aber fehlt bei
uns noch viel. Jm deutſchen Reiche findet eine Ermittelung
der Ernteergebniſſe bekanntlich ſeit dem Jahre 1878 ſtatt.
Durch Beſchluß des Bundesraths vom 24. April 1882 wurde
die alljährliche Erhebung zwar 5 die wichtigſten Getreide,
Hülſen, Hackfrüchte, Handelsgewächſe und Futterpflanzen, ſowie
auf die Erträge der Wieſen und Weinberge eingeſchränkt, die
Art der Gewinnung des Materials aber wurde den einzelnenBundesſtaaten freigeſtellt; die Zuverläſſigkeit derſelben

iſt denn auch eine ſehr verſchiedene. Jedenfalls ſteht in
Bezug auf die Unſicherheit des Ergebniſſes der größte Bundes-
ſtaat, Preußen, an der Spitze; ſelbſtverſtändlich wird dieſer
Mangel an Zuverläſſigkeit auch auf die Zahlen für das ganze
Reich übertragen. Seitens der Landwirthe bekommt man
dann auch über die heutige Ermittelung des Ernteertrages in
Deutſchland ein ſehr ungünſtiges Urtheil zu hören. Wozu erbt man alſo in dieſer unſicheren Weiſe durch landwirthſchaſt

iche Vereine, Vertrauensperſonen und ähnliche Mittel fort,
während hier nur ein Weg zur Sicherheit führen kann, nämlichderjenige der Verwendung von beſonderß hierfür fernen

bezahlten und verantwortlichen Perſonen Nur dieſer Weg
gewährleiſtet ein zuverläſſiges Ergebniß; er ſei alſo dringendſt
ren die Koſten die er verurſacht, müſſen eben beſchafft
werden.

Wenn wir die Ermittelung des Ernteertrages in Preußen
etwas näher ins Auge faſſen, ſo werden hier alljährlich nichtweniger als drei verſhiedege Aufnahmen veranſtaltet Die erſte,

im Juli jedes Jahres erfolgende, bezweckt die Gewinnung von
Urtheilen über die Ernteausſichten, die zweite, im Oktober ſtatt
We Ermittelung ſoll nach einer hinlänglichen Anzahl von
Probeerdrüſchen vorläufigen Aufſchluß über die Erntemenge
geben, während die dritte, im Februar des auf das Erntejahr
folgenden Jahres, den Zweck hat, den Hektar und
Geſammtertrag endgültig feſtzuſtellen. Es iſt aber
bekannt, daß ſich ſchon ſeit Jahren erhebliche Unterſchiede zwiſchen

den beiden letzteren a wongen der Ernteerträge gezeigt
haben. Während nun lange Zeit angenommen wurde, daß die
Oktoberermittelungen zu hohe, die Februarerhebungen dagegen
zu niedrige Ertragsangaben aufwieſen, die der Wirklichkeit ent
prechenden Erträge aber zwiſchen beiden Zahlenangaben zu
uchen ſeien, haben neuerdings genaue Nachforſchungen zu der
Inſicht geführt, daß ſelbſt das Ergebniß der Oktoberermittelung

eher noch hinter der Wahrheit zurückbleibt, ſo daß thatſächlich
in Preußen nicht unerheblich mehr geerntet wird, als dies die
amtliche Ernteſtatiſtik ergiebt.

England.
Die Unterſuchung über die geſtohlenen

Dokumente,
betreffend die Mobiliſirung und die Vertheidigung der engliſchen
Küſte, hat ergeben, daß ein Beamter des Kriegsminiſteriums zwei
auswärtigen Regierungen wichtige Dokumente ausgeliefert hat. Die
Unterſuchung wird ſtreng geheim geführt.

Bulgarien.
Der Prozeß gegen die Mörder Stambulows

iſt reich an ſenſationellen Zwiſchenfällen. Beim Beginn der geſtrigen
Sitzung theilte der Präſident mit, daß der Revolver Stambulows am
Sonntag vom Gerichtstiſche geſtohlen worden ſei. Der öffentliche
Ankläger Georgiew begründet die Anklage, appellirt an die Richter
und Geſchworenen, einen Urtheilsſpruch zu fällen, welcher der
Bedeutung des Verbrechens entſpreche, und weiſt nach, daß die
Angeklagten die Abſicht, dieſes Verbrechen auszuführen kundgegeben
haben, ſo Tüfektſchiew bereits im Jahre 1894, und daß unter den-
ſelben ein Einverſtändniß beſtanden habe nachdem ſie alle Vor-
bereitungen zum Attentat getroffen, hätten e dasſelbe ausgeführt.
Tüfektſchiew ſei der intellektuelle Urheber des Verbrechens und habe
die Mittel zur Ausführung verſchafft. Anfangs hätten die Ange-klagten die Wahrheit der Kengenanbſagen beſtritten, ſpäter aber die

ſelbe zugegeben.

Aus Nah und Fern.
Profeſſor Emil Vehring in Marburg, der bekannte Entdecker

des DiphtheritHeilſerums, feierfe geſtern ſeine Hochzeit mit Fräulein
Elſe Spinolag, Tochter des Charité Direktors Geh. Ober- Regierungs
raths Spinola.

Ter Nachlaß des Schahs Nafſr-eddin ſoll Teheraner Nach
richten zufolge einen Geſammtwerth von ca. einer Milliarde Francs
repräſentiren. Der Gold und Silberſchatz allein betrage ungefähr

400 Millionen. Der neue Schah, Muzaffer-eddin, ſoll die Abſicht
haben, 100 Millionen von dieſem Nachlaſſe für öffentliche, der Hebung
der Kultur ſeines Reiches dienende Zwecke zu verwenden.

Erſtocheu. Jn Güdenhagen bei Köslin wurde dem Grenadier
Mannke vom Kolbergſchen GrenadierRegiment, der auf Urlaub war,
dei einer Schlägerei nach einem Tanzvergnügen das Seitengewehr

rbrochen und er durch zwanzig Meſſerſliche im Rücken verwundet,
daß er lofort Karb.

Erdrutſch. Sant'Anna di Pelago Provinz Modena) droht
durch einen Erdrutſch vollkommen vernichtet zu werden, bis jetzt ſind
ſchvn 118 Häuſer eingeſtürzt. Die Bevö kerung kampirt im Freien
oder in Kirchen und den feſter gebauten Paläſten. Die erſten An
zeichen der Erdbewegung wurden ſchon vor einigen Tagen wahrge
nommen. Die Urſache iſt die, daß das Waſſer der über der Ort-
ſchaft liegenden Seen auf unterirdiſchem Wege den Boden unter
ſpülte. Sant'Anna iſt oder war einer der beſuchteſten klimatiſchen

rorte Oberitaliens. Ein ähnliches Schickſal bedroht die Gemeinde
llene (Provinz Viterbo). Der auf Tuffhügeln mit thönernem

Untergrund gelegene Ort iſt von Waſſer unterſpült und droht einzu
ſtürzen. Ein Theil dieſer Gemeinde, in dem auch die Kirche liegt,
iſt bereits geräumt. Der Gottesdienſt wird im Freien gehalten.

Der Anarchiſt John Neve, der im Jahre 1887 wegen Hoch
verraths, Majeſtätsbeleidigung und Meineides vom Reichsgericht zu
15 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden war, iſt geſtorben. Neve
wurde nath ſeiner Verurtheilung ins Zuchthaus nach Halle ge-
bracht. Nach mehrjähriger Haft verfiel er dem Wahnſinn. Er
V zenn für unheilbar geiſteskrank erklärt und in Moabit unter
gebracht.

Jm Offizier-Kaſino in Wilhelmshaven iſt das Geſammt-
bild der mit dem „Jltis“ verunglückten Offiziere aufgeſtellct. Am
Fuß trägt das Bild in Goldſchrift den Text des Beileidstelegramms,
das der Kaiſer damals an den Admiral von Knorr richtete.

Eine gute That. Jn ein Berliner Spielwaarengeſchäft trat
am heiligen Abend eine armſelig gekleidete Frau, packte aus einem
Papier zwei Kinderuhren, eine „goldene“ und eine „ſilberne“ mit
entſprechender Kette nebſt anderen Kleinigkeiten und bat, dieſe Sachen
zurückzunehmen und ihr das Geld dafür wiederzugeben. Da dies
abgelehnt wurde, weil man nicht einmal wiſſen konnte, ob die
Sachen wirklich aus dem Geſchäfte ſtammten, brach die Frau in
Thränen aus und erzählte: wollte mir heutefrüh ein paar Groſchen Geld aus der Schublade nehmen, da fehlten
zu meinem Schreck zwei Mark. Jch fragte meinen kleinen fünfjährigen
Jungen, ob er das Geld hätte, da ſagte er: „Ja, ich habe Dir und
der Anna (ſeiner Schweſter) etwas Schönes zu Weihnachten gekauſt!“
Nun kriege ich ihn vor, er muß die Sachen aus ihrem Verſteck heraus-
holen, und da ſehe ich die Beſcheerung. Lauter Sachen, die kein
Menſch gebrauchen kann. Die „goldene“ Uhr wollte er mir ſchenken
und die „ſilberne“ ſeiner Schweſter und da ſagte er noch ganz zu
traulich: „Nicht wahr, Mutterle, Du mußt doch eine Uhr haben
Man kann ihm nicht einmal ernſtlich böſe ſein. Aber das Geld
können wir nicht entbehren, davon ſollen wir ja die Feiertageleben Der Kaufmann konnte ihr kein anderes hingegen wen

zeigen als das Anerbieten, die Sächelchen umzutauſchen damit war
aber der Frau nicht geholfen, ſie brauchte Geld und alle anderen
Waaren waren für ſie nur Tand. Da legte ſich ſchließlich ein Herr
ins Mittel, der Spielſachen kaufte. „Was koſtet der ganze Kram
„Zwei Mark „Hier iſt Geld, her mit den Sachen, ich werde ſie
ſchon an den Mann bringen.“ Das ließ ſich die Frau nicht zwei
Mal ſagen mit einem herzlichen „Vergelts Jhnen der liebe Gott
war ſie zum Laden hinaus.

Der Bürgermeiſter von Peſt erhielt zu Weihnachten ein
Schreiben, das mit „F. J. 1896“ unterſchrieben war und dem eine
auf 1000 Kronen (800 Mk.) lautende Obligation eines haupſ ſtädtiſchen
Geldinſtituts beigelegt erſchien. In dieſem Schreiben hieß es, die
Stadt ſolle das Geld bei dem betreffenden Geldinſtitut 500 Jahre
lang fruchtbringend angelegt laſſen. Nach 500 Jahren würde das
Stiftungskapital auf 160 Millionen Kronen angewirchſen ſein. Von
dieſem Betrage ſolle die Stadt 150 Millionen zur
Veranſtaltung eines 1500 Jahr Nationalfeſtes verwenden,
9 Millionen unter die Armen vertheilen, 1 Million
aber weitere 500 Jahre lang fruchtbringend bei demſelben Geldinſtitut
angelegt laſſen. Das Kapital werde dann auf drei Billionen und
200 Milliarden angewachſen ſein. Von dieſem Betrage ſolle eine

e e arrangirt, eine Anzahl vonVohlthätigkeits- Anſtalten ins Leben gerufen und die Bevölkerung
Ungarns ſteuerfrei gemacht werden. Was weiterhin übrig bleibe,
ſolle zur Bezahlung der Staatsſchuld dienen. Dem Bürgermeiſter blieb
vorderhand nichts übrig, als die Taufend-Kronen-Obligation im
DepoſitenAmt zu hinterlegen.

Moderne Jugend. Jn Melen ködtete bei einem Trinkgelage
ein 14jähriger Bergarbeiter einen 15jährigen Kollegen infolge von
Zwiſtigkeiten, die zwiſchen Beiden wegen der 13 Jahre alten Wirths-
tochter ausgebrochen waren.

Telegramme.
Berlin 30. Dezember. Den Morgenblättern zufolge

wurde der Pfefferkuchenhändler Borck geſtern Abend 9 Uhr,
als er den Hauptgashahn des Geſchäfts Aleranderſtr. 14b im
Keller zudrehte, von Strolchen überfallen und durch Knüttel-
hiebe ſchwer verletzt. Das Ladenmädchen will nichts wahr-
genommen haben. Die Uhr und das Geld Borcks fehlen. Die
Thäter ſind entkommen.

Berlin, 29. Dez. Der „N. A. Zig.“ zufolge iſt die
Nachricht, der jetzt auf der oſtaſiatiſchen Station befindliche
Krenzer „Prinzeß Wilhelm“ werde im Frühjahr Oſtaſien
verlaſſen, um den Schutz der deutſchen Jntereſſen in Südamerika
zu übernehmen, ſehr verfrüht. Denn vorerſt iſt der Etat
noch nicht bewilligt, es ſteht alſo noch nicht feſt, ob die Abſicht,
die ſüdamerikaniſche Station zu beſetzen, ausgeführt werden
kann, und ferner iſt noch nicht zu überſehen, ob nach dem
Abgange des „IJltis“ ein Schiff im Falle der Etatsbewilligung
disponibel ſein wird.

Stettin 29. Dezember. Der Stettiner Dampfer
h iſt an der ſchwediſchen Küſte geſt randet. Näheres
ehlt noch.

München, 29. Dezember. Jm zweiten großen Haberer-
prozeß, der geſtern vor der Strafkammer des königl. Land
t München II begann und in dem 59 Burſchen ange-
lagt ſind, in der Nacht vom 22. September 1895 in der

Gegend zwiſchen Aping und Peiſch ein Haberfeldtreiben ab-
gehalten zu haben, wurde heute Nachmittag 4 Uhr das Urtheil
gefällt. Die Angeklagten wurden zu Gefängnißſtrafen von
2 Monaten bis zu 2 Jahren 9 Monaten verurtheilt. 22 Ver
urtheilten wurde die Unterſuchungshaft angerechnet.

Landskron, 29. Dezember. Jn dem Kellerlokal des
S Cafetiers Neugebauer fand eine Ligroin- Exploſion

att und zwar in dem Augenblicke, als die Frau des Cafetiers
mit dem Dienſtmädchen zuſammen mit einem offenen Lichte den
Keller betrat. Beide Perſonen wurden tödtlich
verletzt. Bei der Auslöſchung des entſtandenen Brandes
erfolgte eine zweite Exploſion, wobei 15 Feuerwehr-
männer ſchwer verwundet wurden.

Soſig, 29. Dez. Prozeß Stambulo w. Der Ver-
theidiger Tüfektſchiews verlangte Freiſprechung da dieſer
weder Anſtifter noch Theilnehmer am Morde ſei. Die Zeugen
ſeien beeinflußt und wollten nur die ausgeſetzten Prämien ver
dienen. Der Vertheidiger Georgiews verlangte gleichfalls
Freiſprechung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Rahorud anjerer Origingi- Korreywondenzen nur mit deutlicher Queüen

Angabe geſtattet.

Bitterfeld, 29. Dezember. (Schüler-Brauſebad.
Vor einigen Tagen wurde das im neuen Volksſchulgebäude in de
Weſiſtraße eingerichtete Schülerbrauſedad auf ſeine r

eprüft und hat ſeine Probe glänzend Tr de gal etwa 2 Stundenhaben rund 260 Schüler gebadet und wird die eine noch höhere

werden, wenn die Uebungen, welche mit den Knaben angeſtellt
worden ſind, denſelben in Fieh und Blut übergegangen ſind. Die
Badeordnung beſtimmt auch, aß die Schule keinen Zwang ausüh
das Baden vielmehr jedemv Kinde mit der Erlaubniß derEltern freiwillig überlaſſen wird. Die Vortheile der ſegens
reichen Einrichtung ſind mancherlei, denn das Kind
wird durch das Bad zur ſorgfältigen und regelmäßigen Hautpflege
erzogen, der Sinn für Reivlichkeit und Ordnung wird in ihm geweckt
und genährt, der Körper wird abgehärtet, die Geſundheit gefördert
manche Krankheiten werden im Keime erſtickt, die Verbreitung an
ſteckender Krankheiten wird verhütet. Daher iſt zu hoffen, daß ſich
alle Eltern der hochherzigen Gefinnung unſerer Stadtbehörden gegen
über, welche mit vielen Opfern die Badeeinrichtung bewilligt haben,
dankbar erweiſen dadurch, daß ſie ihren Kindern die Segnungen des
Bades nicht vorenthalten.

kr. Mühlberg a. E., 28. Dezember. (Bahnprojekte.
Amtseinführung.) Nachdem das Bahnprojekt Torgau
Belgern-Mühlberg-Röderau, ſowie ähnliche Projekte,
welche bezwecken, für unſere Stadt eine Bahnverbindung zu ſchaffen
und ſeit Jahren s Gegenſtand öffentlicher Beſprechung und
daraus hervorgehender Petitionen geweſen ſind, nunmehr als ge
ſcheitert anzuſehen ſfind, hat ſich im vorigen Jahre ein Eiſenbahn-
Komitee Tor gau-Belgern-Strehla gebildet, welches unter
dem Vorſitz des Landraths WieſandTorgau dieſer Taga in Strehla
eine Sitzung abhielt, an welcher ſich Vertreter der Kgl. General
direktion der Sächſ. Staatsbahnen, der Amtshauptmannſchaft Oſchatz,
ſowie ſämmtliche anderSache intereſſirten Gemeindevorſtände betheiligten
Aus dem Ergebniß der Verhandlung en geht hervor, daß das Bahn-
projekt als geſichert anzuſehen iſt und daß man ſchon in kurzer
Zeit an ſeine Verwirklichung wird herantreten können. Vorläufig
handelt es ſich nur noch um die Erledigung einer Reihe von Förm
lichkeiten zwiſchen den in Betracht kommenden preußiſchen und
ſächſiſchen Behörden, die aber in Kürze zu erwarten ſteht. Geſtern
fand die feier iche Amtsein führung unſeres neuen Diakonus,
Herrn Ehrke, durch den Superintendenten Uhle aus Lieben-
werda ſtatt.

Jeffen, 29. Dezbr. (Alter Ofen.), Jn der benachbarten
Gerbismühle iſt, wie die „Magd. Ztg.“ ſich mittheilen läßt, noch ein
eiſerner Ofen im Gebrauch, der ſchon einige hundert Jahre
alt ſein ſoll. Auf der Vorderſeite zeigt der Guß eine Darſtellung
der Geburt Chriſti und darüber in erhabener Schrift die Worte:
„Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erden und den
Menſchen ein Wohlgefallen.“ Die Seitenplatten zeigen die Kreufi
gung Chriſti und die Worte „Chriſtus iſt gekommen, die Sünder
ſelig zu machen.“ Der Ofen ſoll vor langer Zeit in einer Ver-
ſteigerung auf dem Schloſſe Annaburg, das jetzt bekanntlich zu einemMilitärknabenerziehungsinſtitut eingerichtet t angekauft worden ſein,

Eisleben, 29. Dez. (Handelskammer. Konzert.
Als Mitglied der Handelskammer zu Halle a. S. wurde heute Vor
mittag im Hotel zum goldenen Sctiff für die beiden Mansfelder
Kreiſe Herr Kaufnann O. Bodenburg hierſelbſt wiedergewählt,

Der hieſige Lehrer-Geſang- Verein veranſtaltet mit dem
Seminarchor unter Leitung des Königl. Muſikdiretors Heirn
Lahſen am 12. Januar ein Peſtalozzi- Konzert.

Erfnrt, 29. Dezember. (Kaiſer Wilhelm-Denk-
mal. Einwohnerzahl) Die Grundſteinlegung zu
dem hier zu errichtenden Kaiſer Wilhelm-Denkmal wird
am kommenden 22. März, dem hundertſten Geburtstage des ver
ewigten Monarchen, erfolgen. Es ſind aus dieſem Anlaſſe größere
Feſtlichkeiten geplant, an denen u. A. die ſämmtlichen hieſigen reich
t euen Vereine theilnehmen. Die Ausführung detz Denkmals iſt
einem Berliner Bildhauer übertragen. Die Zahl der Einwohner
der Stadt, die vor 10 Jahren erſt 60,675 betrug, bewegt ſich nun
ſchon im 80. Tauſend aufwärts. Nach der Eingemeindung von
Jlversgehofen wird Erfurt bald in die Reihe der deutſchen Groß
ſtädte eintreten können.

Calbe a. S., 29. Dezember. (Goldene Hochzeit
Am 2. Weihnachtstage beging der Schuhmachermeiſter Wilhelm
Sauer mit ſeiner Ehefrau Roſamunde, geb. Eichel, in voller
Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit. Die kirchliche
S Superintendent Hundt in der St. Stephanikirche.
Nach der Traurede überreichte der Geiſtliche das vom Kaiſer dem
Paare geſandte Gnadengeſchenk und eine vom Gemeindekirchenrath
gewidmete goldene Traubibel.

Magdeburg, 29. Dez. (Ein Einbruchsdiebſtah) iſtin
der Schuhwaarenhandlung von Konrad Tack u. Co. auf dem
Alten Markt verübt worden. Eine erhebliche Summe Geldes (es
ſollen etwa 5000 Mk. ſein) iſt den Dieben in die Hände gefallen.
Dieſelbe wurde in einem gewöhnlichen Schrank aufbewahrt. Auf die
Ergreifung der Thäter oder Wiederherbeiſchaffung des Geldes iſt vom
Beſtohlenen eine größere Belohnung ausgeſetzt worden. Aehnliche
Ein ruchsdiebſtähle ſind in der letzten Zeit mehrfach in unſerer Stadt
ausgeführt worden, ſo daß man zu der Annahme kommt, die Diebe
ſeien immer dieſelben Perſonen geweſen. Bei Diebſtählen in einigen
Ladengeſchäften haben die Thäter Gegenſtände, die leicht zur Ent
deckung führen, unberührt gelaſſen, wohl aber ſind Eigarren,
Räucherwaaren, Punſcheſſenzen uſw. in erheblicher Menge entwendet
worden.

e I S

Leipzig, 29. Dez. (Zur Exploſion in Zweinaun
dorf.) Uever das bereits ausführlich erwähnte ſchwere Unglück in
der Sternkopfſchen Eiſengießerei wird noch geſchrieben Es war
kurz nach 2 Uhr, als neben anderen kleineren Maſchinentheilen noch
ein größeres Dynamofundament abzugießen war. Die mit
35 flüſſigen Ciſens gefüllte Krahnpfanne wurde mittels des
große Mufkrahnes zur Gußſtelle gebracht. Der Guß
vollzog ſich mit der mit mwechaniſcher
verſehenen Pfanne ganz normal und ließ, da das Eiſen
in der Form ruhig ſtand, Niemanden ahnen daß ein ſo
entſetzliches Unglück bevorſtand. In dem Augenblick aber, als auf
Vefehl des Herrn Richard Sternkopf die Pfanne wieder nach oben
gekippt werden ſollte, wurden in Folge heftiger Exploſion die beiden
Seitenformwände und der Formkaſten nach oben durchſchlagen und
ein großer Theil der flüſſigen Maſſe und glühender Sand nach oben,
links und rechts geſchlendert. Hierbei wurde der Formerlehrling
Voigt zu Boden geworfen und theilmeiſe mit glühenden Maſſen
bedeckt. Der Eiſengießereibeſitzer, Herr Richard Sternkopf, obſchonan
Geſicht, Händen und Beinen ganz erheblich verbrannt, hatte noch die
Geiſtesgegenwart, den genannten Voigt aus dieſer entſetzlichen Lage u
befreien und ihn nach der Seile zu tragen, freilich zu ſeinem eigenen
Nachtheile denn eine zweite Exploſion verbrante ihn mit glühenden
Eiſen nochmals ſowohl am Hinterkopfe und Nacken als auch an den
Beinen. Der Former Miether trug bei dem Unglücksfalle ſchwere
Brandwunden an Händen und Füßen davon. In der Wohnung des
Herrn Richard Sternkopf wurden ſofort Nothverbände angelegt. G
möge auch hierbei nicht unerwähnt bleiben, daß Herr Richard Sterr
kopf die erſte Hife anfangs und wiederholt mit den Worten zurück
wies, man möge nur erſt für die anderen Verbrannten ſorgen, be
ihm ſei es nicht ſo ſchlimm.

Leipzig, 29. Dez. Eine Kolonial- Ausſtellung
1897 in Lerpzig.) Wie die „L. N. N.“ aus zuverläſſiger Quelb
hören, wird mit der Sächſiſch-Thüringiſchen Jnduſtrie-
und Gewerbeausſtellung zu Leipzig 1897 eine große, von

Kippvorrichtung

der Kolonial- Abtheilung des Auswärtigen Amtes unterſtützt
Kolonial Ausſtellung verbunden werden. Zwei bieſie
Bankhäuſer werden gutem Vernehmen nach das Unternehmen
financiren.

Y. Gotha, 29. Dezember. (Schulgärten. Melanch-
thonfeier.) Man plant für unſere Stadt die demnächſtige An
lage von Schulgärten. Auf Anordnung des hieſigen Miniſteriums
wird Sonntag, den 14. Februar 1897 in den evangeliſchen Kirchen
des Herzogthums der vierhundertjährige Geburtstag
Philipp Melanchthons feſtlich begangen werden.

Zeulenroda, 29. Dez. (Abermals Brandſtiftung)
Schon wieder iſt Feuer von hier zu melden. Dasſelbe brach n
dem Hintergebaude einer Gaſtwirthſchaft an der Reuenſtrase aus
wurde aber noch rechtzeitig entdeckt und im Keime erſtickt. Aus
diesmal liegt Brand iftung vor.
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Eiſenach, 29. Dez. (Ein Geretteter des
Zum Weihnachtsfeſte traf auch hier ein dem Nachbarorte Mihl a
angehöriger Verwaltersmaat Namens Mayfarth, der zu den
wenigen Geretteten des „Jltis“ ört, auf Urlaub ein und wurde
von Verwandten, Freunden und Bekannten feſtlich empfangen.

t i s“.)

Heer und Marine.
Der Königliche General der Infanterie z. D. v. Woyna iſt

geſtern Morgen in Bonn im 78. Lebensjahre verſchieden. General
v. Woyna war u. A. Ritter des Rothen Adler-Ordens erſter Klaſſe
mik Eichenlaub und Schwertern am Ringe, des Ordens pour je
werite mit Eichenlaub, und des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe.

Gerichtszeitung:
—2 Halle, 29. Dezember. (Aus der Sitzung der

zweiten Strafkammer.) Veſtrafte Unvorſichtigkeit. Am
8. September war der Kutſcher Wilhelm Graul vom Rittergut in
Hohenthurm im Begriff, mit ſeinem Preſchwagen von Halle, wo er
für ſeine Dienſtherrſchaft Beſorgungen erledigt hatte, nach Hauſe zu
fahren. Auf der Berliner Chaufſee kamen ihm drei Laſtwagen von
Diemitz entgegengefahren, deren mittelſten der Knecht Johann
Smykalla aus Capellenende führte. Gerade an der Stelle, wo
der Weg am ſchmalſten iſt und G. mit ſeinem Geſpann möglichſt
weit nach rechts ausbog, vwgr S. aus der Mitte vor und mit
ſolcher Heftigkeit gegen den Graulſchen Wagen, daß deſſen Feder
herausſprang, G. durch den heftigen Anprall aus dem Wagen
zu Boden geſchleudert wurde und mit ſolcher Wucht
auf das Pflaſter fiel, daß er einen Schädelbruch davontrug und eine
Rückenmarkserſchütterung erlitt, an der er heutigen Tages noch labo
rirt. Die Schädelverletzung iſt zwar geheilt, aber es iſt auf dem
einen Ohre vollſtändig Taubheit eingetreten. Jm Ganzen hatte ſich
eine kliniſche Behandlung während vier Wochen nothwendig gemacht.
Smykalla ſtand heute unter Anklage, durch Fahrläſſigkeit und unter
Außerachtlaſſung ſeiner Berufspflicht die Körperverletzung des Kutſchers
Graul verurſacht zu haben. Die Beweisaufnahme ergab den That
beſtand, wie er vorſtehend geſchildert iſt, und führte ſomit zur Ver-
S des Angeklagten zu einer Gefängnißſtrafe von vier

ochen.
Ein verfehlter Handſchlag. Auf der Grube Hermine bei

Bitterfeld arbeitet eine große Anzahl polniſcher Arbeiter, von denen
ein Theil am 31. Juli zu ſtreiken anfing, weil ihnen ein ſogenannter
Kluger“ vorgeredet hatte, ſie könnten dadurch mehr Lohn erzielen

Ramentlich waren die an der Kippe des Baggerwerkes Arbeitenden
dieſen Einfſüſterungen gefolgt und hatten ſich unter Leitung ihres
Rädelsführers zuſammengethan. Mit einem rothen Tuche an einer
Stange und beim Kreiſen der obligaten Schnapsflaſche ſkandalirten ſie
laut an der Arbeitsſtätte und waren darin übereingekommen, die als
Erſatz für ſte herbeigeholten anderen Arbeiter mit Gewalt zu zwingen,
ebenfalls zu ſtreiken. Namentlich thaten ſich vier von ihnen dabei

hervor und von dieſen waren es die Arbeiter Johann Maleczka
und Joſef Greczkowiak, welche dafür zu leiden hatten.
Erſterer hatte einen Arbeiter von der Kippe heruntergeſtoßen, weil
er arbeitete und damit er nicht arbeitete, während G. mit den
Worten „wenn ihr nicht mit Arbeiten aufhört, ſoll euch das Donner-
wetter von der K ppe runterholen“ die anderen nöthigte, mit der
Arbeit aufzuhören. Thatſächlich mußte dieſe infolge der vielen Be
läſtigungen der Arbeiter auf kurze Zeit eingeſtellt werden. Jn dem
Verhalten der beiden Genannten eß das Vergehen der Nöthigung,
W von ihnen mit drei Monaten Gefängniß be-

aft wurde.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

„Donnerstag, 31. Dez. Nahe Null, feucht, wolkig, Nieder
ſchläge, Sturmwarnung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.

aß. Wuchs
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſche Konkurösſtatiſtik 1895. Es liegt nunmehr die

erſte eingehendere Statiſtik der Konkurſe im Deutſchen Reiche vor,
indem im letzten Jahre zum erſten Male mittelſt Zählkarten bei den
Gerichten ausführliche Nachweiſungen zu dieſer Statiſtik erhoben
wurden. Es wurden hiernach 1895 im Deutſchen Reiche 8318 An-
träge auf Konkurs Eröffnung geſtellt, 6329 Konkurs-Verfahren
wurden eröffnet, 675 Anträge wegen Maſſemangel abgewieſen, ſo
daß 7104 Fälle neuer Konkurſe gezählt wurden.
1214 Anträge wurden anderweitig erledigt. Bei 6429 eröffneten
Konkurſen hatten in 4147 Fällen, d. i. 64,6 Proz., die Gemein
ſchuldner die rgrh des Verſahrens beantragt. Von den 6429
Konkurſen betrafen 5602 phyſiſche Perſonen, 530 Nachläſſe, 251

delsgeſellſchaften, 23 Genoſſenſchaften, 23 andere Gemeinſchuldner.
on 6361 im Jahre 1895 beendeten Konkursverfahren wurden 4096

(64,4 Proz.) nach vorgenommener Schlußvertheilung, 1704
G Proz.) nach beſtätigtem Zwangsausgleiche aufgehoben und 166

Proz.) wegen allgemeiner Einwilligung, 395 (6,2 Proz.) wegen
aſſemangel eingeſtellt. Von den im Jahre 1895 beendeten Konkurs-

verfahren war in 2157 Fällen, d. i. in 33,9 Proz. aller, ein
Glänbiger- Ausſchuß beſtellt worden.

Viehmärkte.
Hamburg, 28. Dezbr. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angetrieben: 1717 Rinder und 1406 Schafe. Die aus
dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Mecklenburg und Hannover.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 1277 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für

50 kg Schlachtgewicht: tJ. Qualität Ochſen u. Quienen 62,00 II. Qualität Ochſen
und Quienen 53-57 Junge fette Ruhe --55 Aeltere
fette Kühe 45--49 Geringere fette Kühe 39 43 AC, Bulley

nach Qualität 44—52 5Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Gezahlt wurde r I. Qualität 55-—59 für II. Qualität
50--54 für III. Qualität 44-—48

Der Handel wickelte ſich heute nur ſchleppend ab. Beſſere
Waare, die ſchwach vertreten war, wurde geſucht. Jm Ganzen
konnten die vorwöchigen Preiſe ſich behaupten. Zum Verſandt
Larte 550 Rinder angekauft unverkauft blieben deren 90 und 200

afe.
Hamburg, 28. Dezember. (Bericht der NotirungsKommiſſion. Dem Schweinemarkt dem Vichbof

ternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 21. bis
Dez. im Ganzen 5299 St. vom Inlande zugeführt, und zwar

Die verbleibenden

en v e S.

2587 Stck. vom Süden und 2712 Stck. vom Norden. Vor. dem
Geſammtbeſtande entſtammten Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 25 Wagen
mit 1251 Stck. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 48-—50 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 47--48 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
47— 48 22 Tara, geringere Mittelwaare 45-46 ſ.
24 Tara, Sauen nach Qualität 40--44 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Hamburg, 29. Dezbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 939 Stück; die-
hre vertheilen fich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 796 Stück,

ecklenburg 123 Stück, SchleswigHolſtein 20 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität 78-83,00 ausnahmsweiſe bis 98 II. Qual.
70--76 III. Qual. 64--69 Geringſte Sorte 48-59 C
Unverkauft blieben Stück. Der Handel war lebhaft.

Magdeburg 29. Dez. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 29. Dez. 118 Rinder,
einſchl. 21 Bullen), 353 Kälber, 127 Schafvieh 2c., 830 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 32-34 IIa. 30--31 IIIa. 27--29 Ac, Bullen
Ia. 26--28 IIa. 2425 Kühe Ia. 24--26 IIa. 21--23
Mark, Kälber Ia. 3640 IIa. 3035 Schafe 20 23 A.
Hammel 23--26 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 48--51 beſte Waare Ac, Sauen 42--46 Eber
33-38 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Ueberſtand: 20 Rinder, 50 Schafe.

WMarkktberichte.
Leipzig, 29. Dez. Pro duktenmarkt. Bericht von Reu-

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ke retto feſt,
inländiſcher 150-- 163 bez. Brf., ausländiſcher 182-188 bez. Brf.,
Roggen per 1000 kg netto feſt, hieſiger trockener 126-130
bez. Brf., feuchter 116 bis 120 bez. Brf., Poſener 136 139
bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 143 bez. B., Geiſte per
1000 kg netto, Braugerſte 140 bis 166 bez. B., Mahl- und
Futterwaare 120 bis 128 bez. Brf. Malz per 100 kg netto
14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 27,50--28,50 bez. u. B.,Hafer per 1000 kg netto inländiſcher unberegneter vo Brf.,
beregneter 122--132 bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 152 bez. Brf.
Mais per 1000 kg netto amerik. u. runder 106--108 bez. B. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 c. bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto bez. Brf. Rüböl
ver 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, preisfallend, flüſſiges
57,00 bez., gefrorenes Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
38 bis 39. Kleeſaat per 100 kg netto roth nach Qual. 95--115, do.
weiß nach Qualität 95 bis 130, do. gelb nach Qual. 40
bis 50, ſchwed. nach Qual. 80--120. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabxik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 A. Ver
brauchsabgabe 56,10 c. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 36,80
Mark Geld. Donnerstag, 24. Dezbr., mit 50 Verbrauchsabgabe
56,00 c. Geld, mit 70 C Verbrauchsabgabe 37,70 Mark Geld.

Südafrikaniſche Rinen-Courſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.
Schluß Courſe vom 29. Dezember 1896.

Tendenz feſt.
Bonanza 3,28, Buffelsdorn 1,62, Buffeis conſ. 0,87, Champ d'or 1,26, Chimes 60,62,

City 4,12, Comet 1,25, Crown reef 15,25, Durban 6 50, Eaſtrand 8, 1, Eufſtleigh 0,
Goch 1,60, Goldfields 8,87, Gleneairn 2,52, Henry Nonurſe 6,25, Heriot 7,83,
Jumpers 4, Klerksdorp Knights 4,62, Lancaſter 2,06, Langlaagte 4,25, Lang
lagte B. Langlaagte Royal 0,75, Luipaards Vlei 1,52, Mainreef Modder-
fontein 3,59, Modderfontein extenſion I. Nigel 2,12, Rigeldeep 1,37, Prinzeß 2.12,
Randfontein 2 51, Roodeport deep Sheba 2,06, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,36, Afriean Eſtates 1,25, Alexandra 6 91, Anglo french 3, Chartered 2,56, Maſhona
land 1,62, Matabelereefs Oceang Minerals 056, Potſchefſtrom Rand Rhodefig
0,/62, St. Auguſtine Ocean 1,12, Molyneux 12, De Beers 29,37.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 6,81, Great Boulder 7,50, Hampton Land

Hampton plaine 2,50, Hannans Brownhill 7,--, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 2,00,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,56, Majinland Conſols 1,93, Menzies 0,68, Jooker 0,43,
Pilibarra v 68, Whiete ſeather 1,62, Fingalls 0,25, Weſt-Auſtr. finance 4,12, Wealht of
Nations 1,12, Yalgoo

Waaren nnd Produktenbverichte.
Getreide.

Werlin, 25. Dzdr. Weizen mit Kusſchiuß von Raudwetzen) per 1060 Kilogr.
loco ruhig. Termine feſt, gekündlgz 150 Tonnen Kündigungspr.
178,50 t. loco 160--180 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 175 Mk. bez.
havelländ. 173,00 Mk. ab Bahn. Mk. frei Hans dez., per dieſen Monat

Mk. dez. Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt
bz. per Sept. Mk. dez ver Oktober b.vz, per November z pr. Dez. 179--178,25 1758, 765 M. bz.

Roggen pr. I0 c Kilogramm ſtill. Termine geſchäftsl. Geiündigt
150 To. Kündigungspr. 128,75 Mt., loco 122--130 Mt. nach Qunalität, bez., Lieſernngs

—2DZZTT e
qualität 125 Mk. dez., in ländiſcher guter neuer 127. Nt. ad Bahn dez.,

NRk. frei Haus bez., per dieſen Monat 129--128,25 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis 136,75 Mk. bez. ver Aug. 18909 Mk. z.
Sept. Mt. bez., ver Okt. Mk. dez, ver Novbr.M. ba per Dezdr. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. An Futtergere, große und kleine 113 135 Mk. nach
85 Mk. bdezQualität bez., Braugerſie 135

Hafer ver 1000 Kilogr. ſoeo dehaupret. Termine geſchäftsk. gekündigr
50 Tonnen, Kündigungspreis 182,0 Mk. dez., 20c0 127--153 M. nach Qualität dz.
Lieferungsqual. 130 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 132 140 Mk. dez., ſeiner 181
dis 146 e. bez., geringer mit Geruch Mk. dez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 133 146 M. dez., ſeiner 142 148 Mt. dez., geringer N. dez., ſchleſiſch.
mittei dis guter 133-—146 Mt. bez., ſeiner 142 148 Mt. dez., ruſſ. Mk. bey, neuer
Hafer 137 141 Mk. bez., per dieſen Monat --,00 Mt. vez., Durchſchnittspreis
133,25 Mk., bez., per Aug. Mk. dez., Sept. Mk. dez., per Okt. --,900 M.
pr. Nvbr. bz. pr. Dezbr. 133, Mk. b.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, getündigt 160 Tonnen.
Kündigungspreis 96,60 Mt., Loco 100 106 Mt. aach Qualltät, tunder Tonnen

Novbr.

Magdeburg, 29. Dzör. Gebrüder Friedederg.) Alter Landweizen 158 165
weizen 254—-160 Mt., glatter engliſcher Weizen 145--159 Mk.

Rauhweizen 142--150 Mk., Roggen alter 124--132 Mk., neuer Mt., Chevallex
gerſte 135--167 Mt., Landgerſte 124--340 Mt., Hafer 1268 140 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin 28. Dzbr. Weizen ſtill, loco Nke., ver Novdr.
Mk., per Rovbr.-Dzbr. M. Roggen unverändert. loco 120e t Nk., or. Robr. Dezbr. BDBommerſcher Haſer loco 328 dis

Köln, 29. Dzbr. Weizen alter dieſiger loco neuer hieſtger
foco per Roggen dieſiger locoloco Hafer alter dießger loco neuer hiefigerNMNanunheim, 29. Dzbr. Weizen ver Juli per

Roggen per Juli Rk., per Nov. Mk.
pr. Nov. N. Nals per Juli per Nov.

Hamburg, 29. Dzhr. Weizen loed matt, dolſtein.

fremder

fremder loco neuer
60, fremder 00.
RNop. un Mk.

Haſer per Juli
loce neuer 173--176 Mt.,

Roggen ioco ruhig, mecklendurg. ioco neuer 134—136 Me., ruſſiſcher loco ruhig-
loco neuer 92—95, Hafer feſt. Serſie feſt.

WWieun, 29. Dzbr. Weizen ver Herbſt Gd., Br., ver NMai- Juli, pr.
Gd. Hr., per Frühjahr 8,69 Gd., 8,71 Gr. Koggen per Herbſt Gd., Br.
MalJuni SGd., per Frühjahr 7,31 Gd., 7,33 Gr. Go., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Naisper Br. per Mai- Jnni 4,24 Gd., 4,26 Br., Hafer ver Herd Gd., Br.

Frühjahr 6.36 Gd., 6,88 Br.
Peſt, 29. Dzbr. Weizen loco ruhig, per Herdſt GSd., Hr., per Frühjahr

6,87 Br. Haier ver Herbſt Sd., Br., per Frühjadr 5,95 Gd., 5,96 Hr.Mais per MaiJuni 1897 8,86 Gd., 3,57 GOr., ver Septbr. Ottbr. Gd., Br.
Paris, 26. Dzör. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet er Aug. per

Dzbr. 22,00, per Jan, 22,20. pr. Jan. Apr. 22,60 per März-Juni 23,15, Roggen
ruhig ver Dzbr. 14,10, per März-Juni 14,35.

Paris, 29. Dzhr. Schlußbericht. Weizen matt, ovrr Aug. per Oktbhr.9

per Dzbr. 21,85, per Jan. 22,15, ver Jan. Apr. 22,25. pr. März Juni 22,855. Roggen
ruhig, pr Dzbr. 14,10, per MärzJuni 13,35,

Amſterdam 272. Dzhr. Weizen auf Termine träge, per März 187
pr. Mai 166, Roggen loco Auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do. per März 109, pr. Mai II.

Antwerpen, 29. Dzbr. Weizen ruhig. Koggeyn debauptet. Hafer
behauptet. Gerſte ruhig

London, 29. Dzbr. An der Küſte 0 Weizekadungen angeboten
2 elegrarm.) Rother Winterweizen 1017 Weizen per

Dr. 52 ver Januar r per März 93 Mai 897 Mais per Dezbr. 299
per Januar 292,, per Mai 917 Rehl 3,00, Getreidefracht N.

Ch 26. Dahr. (Kelegr.) Weizen per Dzhr. 805 per Januar Se

Zucker.
Hamburg, 29. Dez. Sehblnusbericht.) Nüben- Rohzucker Vrodnit Baſis 3894

Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg ver Dezember L,17 ver Jan. 8,571
per Februar 9.30, oer März 9,40, per Mal 9,571 per Juni 9,77 Behaunvter.

Londvon, 29. Dez. 9890 Prozent Javaznucker 13 ruhig, Rüden Rohzucker koco
93 ruhig.

Kaffee.
Hamburg. 29. Dez. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Dez. 56,75,

per März 52,06., per Mat 52,00, per Scotemder 52,75. Ruhig.
Hadre, 29. Dez. Schlußbericht. Teiezramm von Veimann, Ziegler n. Co.

Kaffee god aperage Santos per Dez. 62,75, per März 62,75. per Mai 63,25.
Tendenz Ruhig

Havre, 29. Dez. Telegramm von PDeimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß mat 5 Voints Hauſſe. Rio 27 000 Sack, Santos 21 000 Sack.

Amſterdam, 25. Dez. Japva- Kaffee good eromnary 50,00.

Petroleum.
Bremen, 29. Dez. (Schlußbdericht.) Raffinirtes Petrokleum.

Tendenz Feſter.
Hamburg, 29. Dez. Petroleum behauptet. Stondart white loco 5,82.

Stettin, 29. Dez. Petroleum loco eAntwerpen, 25. Dez. ESchlußbericht.)
Br., Dez. i83,, Br., Januar 18 Br, Jan.-März 181 Pr.

Spiritus.
Verlin, 29. Dez. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe ver 300 Liter

à 100 Proz. 100600 Proz. nach Tralles. Gekündigt 2., Kündigungspreis M.loco ohne Fat 56,4.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. 140 000 Liter. Kündigungspreis 42,0 M.,
für Dezemb. 42,1 42,0 Mk. bez., Mai 42,2—-42,7 Mk. bez.

Hamburg, 29. Dez. Spiritus behot., Dezember Jan. 185 Br., per Jan. -Febr.
185 per Febr.-März 18 Br., per April-Mat 1s7 Br.

Stettin, 29. Dez. Spiritns feſt, (oco ohne Faß mit 70 M. Konjum-
ſteuer 36,20.

Breslau, 29. Dez. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk.
Verbrauchsabgade ver Dez. 54,40, do. do. 70 Mark Verdrauchsabgabe per Dez. 34,90,

Paris. 29. Dez. Sviritus behauotet, per Dezember 32,00, ver Jannar 32,50,
per Jan.April 33,09, per MalAuguſt 33,75.

Oele. ODelſaateu.
BVerlin, 29. Dez. Rüböl ruhig, ver 300

Ctr., Kündigungspreis Mk., mit Faßt für
Jan. u. Febr. Mk., Mai 56 2 Mk. bez.

Hamburg, 29. Dez. Rüdöl (unverzollt) ruhig, loco 58,00.
Köln, 29. Dez. Rüböl loco 62,59), ver Mai 53,20.
Stettin, 29. Dez. Rüböl unverändert, er Dezember

Mat 55.90.
Paris, 29. Dez. Rüböl beh., Dezemb. 56,50, per Jan. 566,22, Jan. Apr. 56,50,

per Mai Auguſt 57,25.
Hülſenfrüchte.

Werlin, 29. Dez. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145--176 Mt. nach Qualität.
Vittoria-Erbſen 155--185 Mk., Futterwaare 11 128 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm.

Nordhauſen 29. Dez. Kochlinſen 20,00--24,60 NMt., Kocherbſen 16 20
Mk., Speiſebohnen 29,009--24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
r geriin- 29. Dez. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 17,25 Mk., Kartoffelmehl

„25 Mt.
Nordhauſenu, 29. Dez. Kartoffeln, 4,20—4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 28. Dez. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 172 173 Mk.,

Lieferung per Januar-März 172 18 Mk., Kartoſfelmehl, prima Waare prompt
163 17 Mk., Lieferung per Januar März 162 17 Mk., Superior Stärke
173 18 Mk., Superior-Mehl 17--16 Mk. per 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
BVerliu, 29. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,103,60 i Bauch-

fleiſch 90 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,60-—1,60 Mk.
Hammelfleich 9,90--1,50 Mk. Butter 2,20 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bie
9,60 per Schock.

Nordhauſen, 29. Dezember. Rindflejſch 1,20--1,40 Mk., von der Kenle, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 10--3.,30 Mk. geräucherter Speck 1,50--3,40 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mtk., Kaldfleiſch 1,10--1,20 Mtk., Landbutter 2,20 Mt., Speiſe
vutter 2,30 —2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 260— 2,60 Mk., Gier 1,34--1,40 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,00 20 Mk., Käſe 4 00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 29. Dezember. Schmalz. Steam, 2i,00 Mk., Fairban: 23,56 Mk., Armo
Spezial 24,60 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 28,09 32,00 Mk., Schlachterſchmalz 35 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 23,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 24,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 25,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25.75 Mark, unverzoll:.

Vremen, 20. Dezember. Schmalz, Wicox 20 Pfg., Armogrſhlep 199 Pig., Cudo
20 Pfg, Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear liddling loco 232 Pfg,

Antwerpen, 29. Dezember. Schmalz per Jull 46,

Loco 5,85 Hr.

Rafſinirtes Type weiß koco t
Tendenz: Feſt.

Fettwaaren.
zilogr. mit Faß. Gekündlgt

Dezember 57,2 Mk. vez.,

95,29, per April-

Fiſche.
Verlin, 29. Dezember. Karpfen 9,20--2,20, Mk. Kale 1,20--2,40 R. Zander 3,90

bis 2,40 Mt. Hechte 1,00--2,60 Mk., Barſche 0,70 1,60 Mt., Schleie 1,20-2,40 Mk.
Bleie 0,60 3,20 Mk. per Kilogramm, Krebfe 2,00 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 25. Dezember. Steindun 90 Pfg., el. 60 Pfg., Seezungen, große 160 Pfg.
kleine 95 Pfg., Kleiße, große 46b Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander
48 Pfg., Schollen große 60 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine d Pfg., Schellſiſche, große 18 Pfg.

urittei »2 Pfg., kleine 9 Pfg., Lachs, rotdfleiſchiger Pfg., Sllderlachs 129 Pfg.
Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 40 Pfg.,Seehechte 25 Pfg., Hummer, lebende 239 Pfg.
Cabtleu, große 8 Pfg.. kleine 29 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen

12 Pfg., Blaußſch 22 Pfg. tMeh
Verlin, 29. Dezember. (Amtlich.) Roggenmedt Rt. 9 und per 100 Kilogramm

brutto inel. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Nk., ver dieſen Monat
bez.

u Weizenmehl Nr. 00 23,76—21,50 bez., Nr. 0 23,26 19,26 bez. Feine Narken äber
otiz bezahltRrggenmehl Nr. 051 17,25 10,50 dez. do. feine Marten Nr. 01 15.20-17,25 be

Nr. 9 1.25 Mt. döder als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto inel, Sack.
Roggenklele 8.90-9,10 bez., Weigenkleie 8,90-—9,10 bez. loko per 100 Kilogramm

netto extl. Sack.
is, 29. Dezember. Schlußbericht. Mehl feſt, ver Oktohder 48,90 per

Dezember 40,75, der November- Februar 41,30, per Jannar-April 41,70.

Stroh. Heu.Berlin, 29. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 4, 00——4,55Mk., Heu 4,29 40 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen 29. Dezember. Richtſtroh 3,60--4,50 Mt., Heu 4,50 65,66 M.. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 29. Dezember. Kammzug-Termindandel. La Vlata. Grundmuſter B

per Dezember 3,071 Mk., per Januar 3,073 Mk., per Februar 3,l0 Mk.
per März 3,10 Mk., per April 3,16 Mt., per Mai 3,122 Mk., per Juni 3,15 Mk,
per Juli 3,15 Mk., per Auguſt 3,15 Mk., ver September 3,17 Mt., per Oktober
2,17 Mk., per November 8,17 n 25009 Kilogramm. Ruhig-

Vremen, 29. Dezember. Balmwolle. Stetig. Upiand middimg ocs 37*2 Pfg.
ELiverpool, 29. Dezember. (Schlußb.) Baumwolle. Umiatz 10000 Bagen, davon für

Spekniation und Export b Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per Dez.Jan. 355 Werth, per MaiJuni 356 Wertkh,Jan. Febr. 32 Käuferprels, Jnuni-Juli 38 Werih,
Febr.-März 3 Käuferpreis, Juli- Auguſt 258 Werth,
März-April 3 Verkäuferpreis, Werih..Aprik- Mat 355 Werth,

Auguft- September

Metalle.
Amſterdam 29. Dezember. Bancazinn 35,
London,29. Dezember. Silber Lſtrl ChillKupſer 4 b Lſtrl., per 2 Monat

485 Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. Lftrl.,, Zinn 57 Lſirl., Zink 175, Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 125, d., II. 8 Lſtrl. 10 d.
46 n i vow, 29. Dezember. (Schiußb erich). Rodeiſen. Mixed mumber warrant

D. 2

Rio de aneiro, 25. Dezember. Wechſel auf London 81
Buenos-Ayros, 25. Dezembee. Goldagio 180,00.

Verant wortlich Alfred eveling für Politik und Volkswirthſchaft;
Dr. Walther Gebensteben für Feuileton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; AdelbertKirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr VBormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Haileſchen
Seftung in Halle a. S. zu adreſſiren.

e r

Familien -Hachrichten.
Geſtern Abend 11 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Leiden

unſere innigſt geliebte, treuſorgende Mutter, Schwiegermutter, Groß-
mutter, Schweſter und Schwägerin,

Frau Anna Eltze geb. Boltze
im 65. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt an

Halle a. S., den 29. Dez. 1896. (4661Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag, den 1. Januar 1897, 11 Uhr

von der Kapelle des Stadigottesackers aus ſtatt.

nSS TéDZNoch langem, ſchwerem Leiden entſchlief ſanft heute Morgen

4 Uhr meine u Mutter, unſere geliebte Schweſter und Tante,
verwiltw. Frau Kreisgerichtsrath

Caroline Bertram, geb. Rudloff.
Um ſtilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Mücheln bei Wettin, Wörmlitz,

Tentſchenthal, den 29. December 1896.
Die Beerdigung findet am 1. Januar, Nachmittags 2 Uhr,

auf dem Nordfriedhofe von der Leichenhalle aus ſtatt. [4657
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206. Halle a. S., Mittwoch, den 30. Dezember 1896.
Nachdruck verboten. Dieſe Bemerkung verblüffte mich etwas. War er in ſchlechte

A b Ji n t h Geſellſchaft gerathen und trieb er ſich mit den bemalten Parias
e in den Tanzſalons von Paris umher Quälte er ſich mit Ge

S v M. Corelli. wiſſensbiſſen, die ſeiner ſtrengen Erziehung und religiöſen Dis
4) Aus dem Engliſchen von Adele Berger ziplin entſprangen? Was auch der Grund war, augenſcheinlichwar ihm ſehr ſchlecht zu Muthe. Plötzlich ſchien er ſeiner Un

Ich konnte ihm nicht ſogleich antworten, denn ſein ſeltſame
Gebahren hatte mich ganz ſtarr gemacht. Das weiche, graue

Licht des wachſenden Zwielichts, vermiſcht mit dem wärmeren
Schein der beſchatteten Lampe über unſeren Köpfen, fiel über
ſein Geſicht und ich ſah z meiner Verwunderung und Be
ſang daß er ausſah, als leide er an einem ſtechenden körper
lichen Schmerz, daß dunkle Linien um ſeine Augen lagen und
ſeine Wangen eine unnatürliche Röthe beſaßen, die auf Fieber
zu deuten ſchien.

„Sie reden ſehr ſonderbares Zeug zuſammen, Guidèl,“ ſagte
z forſchend beobachtend. „Was fehlt Jhnen Sind Sie

rank

„Krank? Jch? Was fällt Jhnen ein! Jch bin geſund
lieber Freund, ganz geſund und in erſtaunlich guter Laune!
Sehen Sie das nicht Sehen Sie nicht, daß ich faſt zu luſtig
bin für für einen Prieſter Hören Sie, Beauvais,“ und
zu mir tretend, legte er beide Hände auf meine Schultern
wie ſie brannten! „ich habe ein Geheimniß und will es
Jhnen anvertrauen Paris macht einen Narren aus mir! Der
Wahnſinn dieſer Stadt iſt in mein Blut übergegangen. Jch
fange an, Licht und Farben, luſtige Muſik, Geſang und Tanz
zu lieben und die ſchönen Augen der Frauen blaue,
leidenſchaftliche, flehende Augen, die einem das Herz vor Sehn
ſucht nach un ausgeſprochenen und unausſprechlichen Freuden
ſchwellen! Sie ſtarren mich erſtaunt an iſt es denn gar
ſo wunderbar, daß ich, jung, ſtark und voller Leben, auf ein
mal ein Renegat an dem Berufe werde, zu dem man mich auf-
gezogen Wiſſen Sie, ahnen Sie, was das heißt, ein Prieſter
zu ſein? An Dinge zu denken, die ein Menſchenauge nie
ſehen, ein Menſchenohr nie hören kann ſich ſelbſt von all
den Süßigkeiten des weniger frommen Lebens auszu
ſchließen Leib und Seele dem großen Unſichtbaren zu
weihen, der nie ſpricht, nie antwortet, nie, ſelbſt dem leiden-
ſchaftlichſten Gebet ein Zeichen von Ablehnung oder Zu
ſtimmung giebt wegen des fernen Himmels auf tauſend
wirkliche Freuden zu verzichten den Druck liebender Hände,
die Berührung liebender Lippen rauh zurückzuſtoßen ein
lebendes Grab für ſeine eigene Seele zu werden für die
Welt zu ſterben und für Gott zu leben? Aber die Welt iſt
hier, Beauvais, und Gott iſt wo?“

Seine Worte bewegten mich tief, ich verſtand oder glaubte
ſeinen Gemüthszuſtand zu verſtehen und konnte ihn nicht un
natürlich finden. Das war der Kummer, der an ſeiner Seele
ehrte und ſeinem Benehmen einen ſo wilden Anſtrich gab!d beeilte mich, ihm meine Theilnahme auszudrücken, nahm

re dann von meinen Schultern herab und drückte ſie
erzlich.

„Mein Lieber, wenn Sie wirklich derart über dieſen Gegen-
ſtand denken, ſo ſollten Sie ſich nicht nur mir, ſondern allen
dabei Betheiligten anvertrauen,“ ſagte ich ernſt. „Jhr Onkel
zum Beiſpiel iſt ein viel zu kluger und aufgeklärter Mann, um
Sie gegen Jhren Willen zu einem Berufe zu zwingen. Schütteln
Sie Jhre Feſſeln ab, Guidèl, und werden Sie ein freier
Mann, ſchaffen Sie ſich Jhre Zukunft: mit ſolchen glänzen
den Fähigkeiten wie die Jhrigen muß ſie ſchön und glücklich
werden.

Er ſah mich an und lächelte.
„Sie ſind ſehr gütig, Beauvais,“ ſagte er leiſe „einen ſo

guten Menſchen habe ich wirklich noch nie geſehen Jch
wünſchte ich wünſchte zu Gott, ich hätte Jhr reines Gewiſſen

ſchlüſſigkeit ein entſchiedenes Ende zu machen und rief:
„Pah, was für Unſinn habe ich da zuſammengeredet! Jch

muß Prieſter werden Die Leute ſagen, daß ich ſchon ſo ausſehe
meine Mutter hat ihr Herz daran gehängt, und mein Vater

erwartet davon ſein ewiges Heil der Prior von Rennes hat
mich dem Heiligen Vater als einen der hoffnungsvollſten Jünger
empfohlen, und alle dieſe Vorbereitungen ſollten zu nichts
führen? Wenn ich auch ein lebendes Grab bin, was liegt daran
Es giebt viele ſolche wie ich was ſollte ich mit meinem Ge
wiſſen anfangen

Dieſe Worte thaten mir wirklich weh.
„Guidèl, Sie ſind in der That ſehr verändert ſagte ich

faſt vorwurfsvoll, „ich kann Sie nicht in dieſer Weiſe reden
hören! Ob nun Prieſter oder nicht, bleiben Sie den Prinzipien
treu, welche Sie endgültig erwählen. Wenn Sie an nichts
glauben können, ei, ſo bleiben Sie bis ans Ende ungläubig
wenn Sie, im Gegentheil, Jhren Glauben an etwas hängen
wollen, dann erwerben Sie ſich wie der gute, alte Vaudron die
Achtung Aller, indem Sie an dieſem Etwas feſthalten, bis der
Tod es Jhnen entreißt. Nicht darauf kommt es an, was ein
Mann thut, ſondern ob er beſtändig iſt. Wenn Sie bei ſi
fühlen, daß Sie den Beruf eines Prieſters nicht gewiſſenha
erfüllen können, ſo ſollten Sie eher ſterben als einer werden

„Ja, ſterben,“ murmelte er er hatte ſich in den Seſſel
zurückgeworfen und die Augen geſchloſſen „das iſt leicht

Jn ſeiner Stimme klang ein tiefes Weh, und mein Herz
unlitt um ihn. Kein Zweifel, er hatte einen großen Kummer,

vielleicht hatte er mir nicht Alles, vielleicht nicht einmal die Hälfte
geſagt. Jch zog meinen Stuhl an den Tiſch heran, wo ein
großes Bündel finanzieller Berichte meine Aufmerkſamkeit er
wartete, und ſchenkte ihm abſichtlich einige Minuten lang keine
Beachtung. Plötzlich, obwohl mein Kopf über das Papier ge
beugt war, fühlte ich inſtinktiv, daß er mich durchdringend be-
trachte, und ward, aufblickend, wirklich beſtürzt, als ich ſah, was
für ein Ausdruck poſitiven Leidens in ſeinen ſchönen, dunklen
Augen lag, die einſt in ihrer Heiterkeit und Sorgloſigkeit faſt
engelhaft geweſen waren. Jch legte die Feder hin und be

trachtete ihn ängſtlich. J„Silvion, mein Freund,“ ſagte ich ſanft, „Sie haben mir
noch nicht alles geſagt!“

Er runzelte die Stirn. „Was gäbe es denn ſonſt nock
zu ſagen!“ antwortete er faſt rauh, und fügte dann in
milderem Tone hinzu: „Mein lieber Beauvais, wiſſen Sie
nicht, daß ein Menſch tauſend Unannehmlichkeiten haben kann, die
ſo durcheinander gewirrt ſind, daß er ſie ſelbſt nicht voneinander
ſcheiden kann Das iſt mein Fall Jch kann Jhnen nicht fagen,
was mir fehlt ich weiß es ſelbſt kaum

„Alſo unglücklich wegen nichts lachte ich, wieder weiter
ſchreibend. „Gerade ſo wie meine kleine Pauline. Dieſe Krank-
heit muß in der Luft liegen

Es entſtand eine Pauſe, während welcher die Uhr faſt be
leidigend laut zu ticken ſchien. Dann hob Guidèl wieder zu
ſprechen an.

„Jſt ſie wirklich unglücklich fragte er mit ſo heiſerer und
zitternder Stimme, daß ich ſie kaum erkannte. „Sie, dies Kind
der Freude Die „kleine Heilige“, wie ich ſie manchmal nannte?
O Gott

Dieſer letzte Ausruf brach wie ein Stöhnen wirklicher,
körperlicher Qual aus ihm heraus, und da ich ihn das Geſich

e e e
e e
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pit den Händen bedecken ſah, ſprang ich raſch und entſetzt auf
n zu.

„Guidèl, Sie ſind krank! Jetzt weiß ich es beſtimmt!
Sie müſſen entweder die Nacht über bei mir bleiben oder

Sie nach Hauſe begleiten laſſen. Sie dürfen nicht allein
iben

Er nahm die Hände von den Augen und ſah mich ſelt
am an.

„Sie haben recht, Beauvais, ich darf nicht allein ſein. Nur
die reinen r ſind, dürfen allein ſein da es eine Ein
ſamkeit nicht giebt! Nein, denn jeder Zoll Raum iſt von einem
ſehenden Keim des Lebens beſetzt, und Niemand kann ſagen, wie
oder von wem unſere geheimſten Thaten heobachtet und aufge
zeichnet werden. Allein ſein heißt einfach Wottes unſichtbarer,
ſchweigender Wolke von Zeugen gegenüberſtehen und Sie
haben recht, Beauvais, ſo darf ich nicht allein ſein Er ſtand
auf, legte eine Hand auf meinen Arm und fuhr mit ſchwachem
Lächeln fort „Trotz alledem will ich Sie mit meiner heutigen
abſcheulichen Laune nicht weiter beläſtigen. Denken Sie nicht
mehr an mich, lieber Freund, ich gehe ſchon nein, ich kann
Jhnen abſolut nicht erlauben, mich nach Hauſe z begleiten, ich
bin nicht krank, Beauvais, glauben Sie mir ich bin nur un
glücklich. Die Krankheit mag, wie Sie ſagen, in der Luft
liegen Er lachte bitter, und ich ſah ihn mit wachſender Be
ſtürzung und Verwunderung an. „Ich glaube wirklich, daß
manche ſeltſame Eindrücke in der Luft liegen wie Pflanzenſamen
vom Wind auf Orte geweht werden, wo ſie am beſten wurzeln
und gedeihen können, ſo ſind vielleicht die unſichtbaren, aber
lebenden, organiſchen Jnfuſorien von Haß oder Liebe, Freude
oder Leid in dem ſcheinbar reinen Aether verſtreut, bereit, früher
oder ſpäter in die menſchlichen Herzens zu ſinken, die ſie
empfangen ſollen. Es iſt ein wunderbares Üniverſum. Und
wunderbare Dinge entſpringen daraus.“ Er hielt wieder inne
und reichte mir dann die Hand. „Entſchuldigen Sie meinen
Spleen, Beauvais, und gute Nacht

„Gute Nacht antwortete ich, durchſeinetiefe Niedergeſchlagen
heit ſelbſt betrübt. „Jch wollte, Sie ließen mich ein Stück
Weges mitgehen.“

„Jm Gegentheil, mein Lieber, Sie würden mich ſehr ver
binden, wenn Sie bei Jhrer Arbeit bleiben und mich allein nach
Hauſe gehen laſſen. Jch muß mir eine ſchwierige Sache zurecht-
legen und dazu muß ich allein ſein.“

Er ſchritt durch das Zimmer, während ich ihm folgte, und
d ſchon faſt die Thür erreicht, als er ſich plötzlich jäh um-
wandte.

„Beauvais, wenn ich eine große, nie wieder gut zu machende
Sünde begangen hätte, könnten Sie mir verzeihen

Jch ſtarrte ihn erſtaunt an.
„Sünde? Sie Unſinn! Ebenſo gut könnte man vom

Erzengel Raphael eine Sünde erwarten
Er brach in ein herbes, gezwungenes Lachen aus.
„Tauſend Dank! Auf mein Wort, Beauvais, Sie

ſchmeicheln mir. Wenn ich dem Erzengel Raphael ähnlich bin,
ſo hat er kürzlich den Himmel mit der Hölle vertauſcht. Aber
Sie haben mir meine Frage noch nicht beantwortet. Könnten
Sie iir verzeihen

Seine fieberiſch glänzenden Augen ſchienen bis in
meine Seele zu dringen, und ich zögerte mit der Antwort, denn
ſeltſamerweiſe ſtieg das alte, nnerklärliche Gefühl von Mißtrauen
und Abneigung von neuem in mir auf und ſchien nicht nur

einen plötzlichen Schatten über ſeine Schönheit zu werfen, ſondern
auch einen Theil meiner Theilnahme zu erſticken.

„Jch glaube nicht, daß ich von Natur aus boshaft bin, und
habe, ſoweit ich mich erinnere, Niemand einen Groll nachge
tragen,“ ſagte ich endlich zweifelnd. „Jch will mich auch
aicht beſonderer chriſtlicher Tugenden rühmen, denn wie viele
meiner Zeitgenoſſen und Landsleute bin ich eher ein Anhängerder neuen Univerſalreligion, die einzig der ſozialen Eirigteit

Weint aber ich glaube, daß ich Alles verzeihen könnte,
außer

„Außer was fragte er eifrig.
„Berechneten Betrug, abſichtlichen Vertrauensmißbrauch
„Und wenn ich Sie nun in einer großen und wichtigen

Sache betrügen würde ſagte Guidèl, indem er mich anblickte.
Ich erwiderte feſt ſeinen Blick und ſprach aus, was ich fühlte
„Ganz offen, ich würde Jhnen nie verzeihen!“

Er lachte wieder, diesmal etwas geräuſchvoll und ſchüttelte
mir nochmals die Hand.

„Gut geſagt, Beauvais, dieſe Feſtigkeit macht Jhnen Ehre!
Laſſen Sie ſich Betrug nie gefallen Eine geſprochene Lüge iſt

arg genug, aber eine abſichtlich gethane Lüge iſt ärger. Und
doch, in was für einer falſchen Welt leben wir, wie voll iſt ſie
von anmuthigen Lügen Nur jammerſchade, daß, wenn die
Wahrheit wirklich geſagt wird, Niemand ſie glauben will. Sie
kennen ja das hübſche Liedchen:

Beſſer als die Wirklichkeit
Iſt die ſchöne Lüge

„Sonderbar, der geringſte Vers erinnert mich ſtets an das
kluge Fräulein St. Cyr! Sie kommt wohl bald nach Paris
zurück

„Sie wird täglich erwartet,“ antwortete ich, über die all
täglichere Wendung des Geſprächs erfreut. „Sie kann ſchon
morgen kommen.“

„Wirklich! Das würde mich freuen.“
„Mich ebenfalls rief ich. „Pauline wird in der Ge

ſellſchaft ihrer Couſine bald wieder ihre gute Laune zurückge-
winnen.“

„Gewiß, gewiß Er ſah nachdenklich drein, dann fuhr
er plötzlich auf. „Lieber Beauvais, ich habe es ganz vergeſſen
Jhre Hochzeit findet wohl ſchon ſehr bald ſtatt

„Anfangs nächſten Monats,“ antwortete ich lächelnd.
Er ergriff meine beiden Hände.
„Ah, das Glück kommt raſch! Jch ſchäme mich, Beauvais,

wirklich ich ſchäme mich, daß ich Sie mit meiner ſchlechten Laune
beläſtigt habe. Verzeihen Sie mir! Jch will heim und ins
Bett gehen, morgen werde ich wahrſcheinlich als ein Anderer
aufſtehen weiſer und heiterer! Denken Sie nicht mehr an
meinen Mißmuth, hie und da hadern wir ja alle mit dem
Schickſal. Auf Wiederſehen, lieber Freund und mögen Jhre
Träume von der Liebe und dem Geſicht Paulinens er
hellt werden

Mit einem ſonnigen Lächeln im Gegenſatz zu ſeiner
früheren Schwermuth noch ſonniger als gewöhnlich verließ er
mich, und ich ſah ihm vom Hausthor nach, wie er raſch die
Straße überſchritt und ſich nach der Wohnung ſeines Onkelswandte. Sein Benehmen war gewiß ſeltſam fur einen, der

die wahre Quinteſſenz keuſcher Heiterkeit und ſtrenger
Reſerve war, aber nach einigem Nachdenken kam ich zu dem
Schluß, daß er die Wahrheit ſagt d Paris ihn aufgeregt
und er nun ernſte Zweifel habe, ob es ſein wahrer Beruf F.
Prieſter zu werden. Ich ſelbſt hatte es bezweifelt, ſeit ich ihn
näher kennen gelernt hatte: er war ein zu großer Freund der
Wiſſenſchaft und Philoſophie, zu geiſtr ich, zu ſchön und zu jung,
um auf alle Freuden des Lebens zu verzichten. Jch konnte ſeine
Seelenkämpfe wohl verſtehen und wünſchte ihm, daß er ſich frei
machen könne. Jn jener Nacht war ich faſt bis zum Morgen
mit meiner Arbeit beſchäftigt, und als ich endlich zu Bette ging,
war mein Schlaf nicht ſehr erfriſchend. Jch fuhr im Traum
fort, Ziffern zu addiren, ohne jedoch zu einem Reſultat zu
kommen. Jmmer und immer wieder verſuchte ich, aber vergebens,
der arithmetiſche Wirrwarr wollte ſich nicht löſen und quälte
mich die ganze Nacht, obwohl ſich die Ziffern hier und da in
Worte verwandelten, in einen monotonen Refrain:

„Beſſer als die WitklichkeitIſt die ſchöne Lüge

Neuntes Kapitel.
Anm folgenden Nachmittag zwiſchen vier und fünf Uhr begab

ich mich zu Pauline, wie ich es ihrer Mutter verſprochen hatte
ein Verſprechen, das ich nur gar zu gern erfüllte. hrer

außerordentlichen Liebe für Blumen gedenkend, kaufte ich bei
einem berühmten Blumenhändler, der wegen ſeines hervorragen-
den Geſchmackes im Arrangement bekannt war, einen Korb Mai
blumen; ſie waren mit weißen und blaßroſa Schleifen gebunden
und die zarten Blüthen, die einſt Chriſtus geliebt hatte, wurden
von den feinen Spitzen der ſchönſten Farrn, dem reizendenFrauenhaar überſchattet. Mit dieſer dufſtigen Liebestrophäe be
waffnet, trat ich in das kleine Frühſtückszimmer, wo der „ths
à Panglaise“ ſchon hergerichtet war und Pauline bereits auf mich
wartete, wie ein Feentraum von jugendlicher Anmuth, Fröhlich
keit und Lieblichkeit! Sie ſprang mir entgegen ſie nahm mir
die Lilien aus der Hand und küßte ſie ſie ſchlang die Arme
um meinen Hals und dankte mir mit demſelben kindiſchen Ent
zücken und Enthuſiasmus, der ſie bei unſerer erſten Begegnung
ausgezeichnet hatte, als ſie ſo begeiſtert über „marrons glaces“
ſprach. Jch hielt ſie an mich gedrückt und ſiudirte ihre Züge
mit all dem leidenſchaftlichen Forſchen eines Liebenden, aber ich
konnte keine Spur von Thränen in ihren Augen, keine Spur
von Bläſſe auf ihren roſigen Wangen entdecken.

(Fortſetzung folgt.)
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Schuldig.
46) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

„Das iſt die Dienſtbotenſtiege,“ ſagte ſich Dorothea, „ſie
wird von den Handwerkern und den armen Jnwohnern benützt.“

Hart daneben lag die Portierloge.
„Anna Bertois ſchickt mich hieher,“ ſagte Dorothega.
Der Portier wies mit der Hand durch die Thür auf eine

breite Treppe, die mit Teppichen belegt war.
„Putzen Sie Jhre Schuhe ab,“ mahnte der Portier, „und

ha Sie fünf Stock hinauf. Fräulein Bertois wohnt auf
mmer ſechs.“

Dorothea ſchritt, im fünften Stock angelangt, durch einen
e Gang und trat in das mit Nummer ſechs bezeichnete

immer.
Es war klein und hatte nur ein Fenſter mit der Ausſicht

auf die Straße. Das anſtoßende Gelaß wurde von der In
wohnerin als Küche verwendet. Eine andere Thür führte auf die
Galerie und die Dienerſtiege.

Als die Feierabendſtunde ſchlug, pochte es an die Thür.
Dorothea öffnete und erblickte einen Arbeiter an der Thür

ſchwelle ſtehen.
„Bitte um Entſchuldigung,“ ſagte er, „aber ich hörte, daß

Jemand ſich hier bewegte, da dachte ich mir, es iſt beſſer, ich
warne Sie, für den Fall, als der Portier es vergeſſen hätte. Wir
haben das Geländer von der Galerie entfernt und es iſt gefähr
lich, hier hinunter zu ſteigen, beſonders im Dunkeln.

Er zeigte mit dem Daumen über die Achſel und Dorothea
ſehr h die ſchmale Galerie, auf welcher er ſich befand, ganz
rei ſtand.

Der Arbeiter, an ſolche Gefahren gewöhnt, kannte keine
Angſt, Dorothea aber überlief es kalt bei dem Gedanken, daß
man ſobald der Fuß ausglitt oder einen Fehltritt that, leicht
kopfüber vom fünften Stockwerk in den Hof fallen konnte.
ſicht danke Jhnen,“ ſagte Dorotheg, „freilich iſt hier Vor
i eboten.“

Sie ſchloß raſch die Thür und drehte den Schlüſſel im

Schloſſe um. 8Hierauf ſetzte ſie ſich ans Fenſter und las einen Roman,
dem ſie vorgeſunden. Als die Dunkelheit hereinbrach, zündete ſie
die Lampe an und verſuchte abermals, ihre Aufmerkſamkeit auf
das Buch zu lenken.

Von Zeit zu Zeit ſchaute ſie auf die kleine Stehuhr auf
dem Kamin uud zählte die Stunden, wann Anna von der Arbeit
kommen würde.

Es war ſieben Uhr ſie hatte noch zwei Stunden auf
Anna zu warten da hörte ſie Jemanden die Treppe raſch
heraufſteigen, im nächſten Augenblick wurde die Thür geöffnet
und Mr. Everleigh trat, ohne angepocht zu haben, in das
Zimmer.

Er war athemlos, das Herz hämmerte in ihm, er ſchien im
höchſten Grade erregt.

Dorothea prallte überraſcht zurück.
„Sie hier rief ſie, „Woher wußten Sie
„Doris,“ fiel er keuchend ein, ohne ihre Frage zu beachten,

„ſetzen Sie Jhren Hut auf, wir haben nicht eine Sekunde zu
verlieren. Man iſt Jhnen auf der Spur, die Polizei verfolgt
Jhre Fährte.“

„Jch weiß es,“ erwiderte ſie. „Ein Mann ſprach mich geſtern
anf der Straße an.“

„Wie ſah er aus fragte Mr. Everleigh erſchrocken.
„Er trug einen großkarrirten Ueberrock.“
„Dacht ich's doch! Verdammt ſtieß er, mit dem Fuße

ſtampfend, zwiſchen den Zähnen hervor. „Was ſagte er
„Er fragte mich, ob ich Mrs. Valentin Bromley ſei.“
„So! Schnell, nehmen Sie Jhren Hut.“
Er ging zur Thür, klinkte ſie auf und lauſchte.
Dorothea rührte ſich nicht.
Mr. Everleigh kehrte ſich um, und als er die junge Frau

noch immer regungslos ſitzen ſah, rief er ungeduldig:
„Worauf warten Sie denn Verſtehen Sie denn nicht,

was ich Jhnen ſage Sie ſchweben in großer Gefahr.
Schon in der nächſten Minute können Jhre Verfolger hier ſein.
Jch ſah den Mann, der Sie geſtern Abend anſprach, in den
Laden bei Madame Bichon eintreten. Wäre er eine Sekunde
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früher gekommen, ſo wären wir an der Thür des Ladens zu
e Sie müſſen ſofort mit mir gehen, ſage ich
Jhnen.“
fühlte e entſcheidende Moment war endlich herbeigekommen, das
ühlte ſie.

„Wenn ich ihm jetzt gehorche und mit ihm ſo mußich dann in allen Stücken ſeinen Willen thun. 3 in ihm für
immer unterthan und kann mich nie im Leben von ihm los-
machen, ich bin an ihn mit unauflöslichen Banden gekettet. Jche ger Frau werden,“ fuhr es ihr mit Buves ſchnelle durch

en Kopf.
Die Angſt, ſeine Frau werden zu müſſen, gab ihr Kraft

zum Widerſtande. Sie wollte gern alles Unheil über ſich er
gehen laſſen, jede Bürde tragen, jedes Opfer bringen, nur ſeine
Frau mochte ſie nicht werden.

Das ſchwerſte Unglück war im Vergleich damit leicht zu er
iragen.

Nein, ſie konnte und wollte nicht ſeine Frau werden.
d „Retten Sie ſich ſelbſt mich laſſen Sie hier,“ ſagte ſie

ann.
ef „Jch habe Jhnen ſchon erklärt, daß ich ohne Sie nicht gehe,“

rief er.
„Dann müſſen Sie das Schickſal theilen, das mich erwartet,“

ſagte ſie feſt.
„Das iſt ja Wahnſinn, nichts als Wahnfinn,“ fuhr er auf.

„Sie haben keinen Penny in der Taſche, keine Ausſichten, Jhnen
ſteht nichts als Schande und Elend bevor. Jch will Sie dem
ſchlimmſten Schickſal entreißen, welches einen Menſchen treffen
kann. Jch biete Jhnen ein Leben voll edler Thaten und
ſegensreicher Wirkſamkeit, ein Leben voll Glück. Jch gebe
Jhnen auch die Mittel, Jhre Seele vor ewiger Verdammniß
zu retten. Sie wiſſen nicht, was Sie thun, wenn Sie es aus
ſchlagen.“

„Ja, ich ſchlage es aus, ich will ein ſolches Leben nicht
führen,“ erwiderte ſie, geleitet von einer inneren Stimme, die ihr
zuflüſterte, daß ſie recht hatte mit ihrer Weigerung.

„Das iſt der Eigenſinn einer Thörin, Sie ſind verrückt!
Jch will Jhre Worte nicht beachten, Sie haben mir zu gehorchen
denn ich bin Jhr Meiſter. Jch befehle Jhnen, zu kommen, hörenSie? Stehen Sie auf und folgen Sie mir.“

Er ſprach mit wachſender Heftigkeit, ſeine Worte wirkten
nachhaltig auf Dorothea. Sie erhob ſich zitternd, ſchwankend an
Leib und Seele. Jhre phyſiſche Kraft war gebrochen und auch
die Seele war des Kampfes müde.

Er hatte abſichtlich die Thüre offen gelaſſen. Jn dieſem
Augenblick aber traf ein Geräuſch aus der Ferne ſein ſcharfes
Ohr. Er verließ das Zimmer und eilte in den Korridor und
horchte.

Sie war einen Augenblick allein, befreit von dem dämoniſchen
Banne, den ſeine Gegenwart auf ſie ausübte. Jhr Muth kehrte
pgüe ihre Kräfte wuchſen und entſchloſſen murmelte ſie vor
ich hin:

„Jch will nicht mit ihm gehen, ich muß ihm Widerſtand
leiſten bis zum letzten Athemzug.“

Jm nächſten Augenblick trat Mr. Everleigh wieder ein, er
warf die Thür zu, ſperrte mit dem Schlüſſel ab und ſchob den
Riegel vor.

„wWas thun Sie, Sie wollen doch fort rief Dorothea er-
ſtaunt.

Er blickte voll Verzweiflung in die Runde und bemerkte den
anderen Ausgang.

„Wohin führt dieſe Thür
„Zur Galerie über den Hof, aber
„Dachte ichs doch! Die Treppe fiel mir auf, als ich über

den Hof ging,“ unterbrach er ſie mit einem triumphirenden
Lächeln. „Hier iſt Jhr Hut,“ fügte er, ihn ihr aufdrängend,

hinzu, „widerſetzen Sie ſich nicht, kommen Sie, ſonſt iſt es
zu ſpät.“

Er faßte ſie am Handgelenk und wollte ſie fortziehen.
„Nein!“ rief ſie, indem ſie ſich zurückbog und an den Tiſch

feſtklammerte. „Keine Macht der Welt ſoll mich dazu bewegen
Jhnen zu folgen, und ſo lange ich einen Funken Kraft habe,
werden Sie es nicht erzwingen.“

Er ließ mit einem unterdrückten Zornesſchrei ihre Hand
fahren, kreuzte die Arme über der Bruſt und ſah mit einem
durchbohrenden Blick nach der Thür, hinter welcher ſich das Ge
räuſch von Schritten hörbar machte.

Plötzlich fuhr er auf und ſchaute ſich ſuchend um, dann
holte er das Tintenfaß und ſchob zugleich ſeine Hand in die
Bruſttaſche um ein Blatt herauszuzieher
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den r fieberhafter Schnelligkeit warf er einige Zeilen auf

er Wage Mr. Everl ranzö
„Wer i fragte Mr. eigh in öache, während er undeint fortſchrieb. d m ſramtejhga

„Oeffnen Sie,“ rief eine Stimme engliſch.
„Wenn es mir paßt,“ murmelte Everleigh, noch das letzte

auf das Papier werfend.
„Hier iſt der Weg, Sir, hier,“ ließ ſich draußen eine

timme vernehmen. „Da drinnen iſt er, ich kenne ſeine
Stimme.“

Mr. Everleigh legte Dorothea das Papier vor und ſagte
n Awinnener Ruhe, indem er ihr die Feder in die Hand

e:
„Noch kann ich Sie retten, unterſchreiben Sie dieſe Zeilen

oder kommen Sie mit mir.“
Sie ergriff ſofort die Feder. Kein Opfer wäre ihr zu groß

sewern Seht los zu r z
ie Schriftzüge waren groß und ohne Schnörkel, doch ver

riethen ſie die Eile. Dorothea überflog ſie mit einem Blick.
„Jch ermächtige Sie, Ueberbringer Dieſes mein ganzes Gut

haben auszuzahlen,“ las ſie.
Sie ſchrieb darunter ihren Namen „Dorothea“.
„Bromley, geborene Howard,“ befahl Mr. Everleigh.
Es war feine Zeit, zu widerſprechen. Sie that nach ſeinem

und ſchrieb ſo ſchnell, als ihre zitternden Finger es ver
mochten.

Kaum hatte ſie geendet, als man von außen an der Thür
rüttelte und ein Pochen und Schlagen mit Stöcken und Hacken
erſcholl.

Mr. Everleigh riß ihr das Papier unter der Hand
weg.

„Doris, Doris,“ rief jetzt eine Stimme draußen.
Jhr Herz ſtand ſtill. Es war die Stimme ihres Gatten.

Sie fühle ſich wie l das Wort erſtickte ihr in der Kehle.
Während Valentins geliebte Stimme noch in ihrem Herzen nach
klang, traf ein klirrendes Geräuſch ihr Ohr.

Mr. Everleigh hatte die Thür zur Galerie aufgeſchloſſen
und den Riegel zurückgeſchoben undurchdringliche Finſterniß
gähnte ihm entgegen.

Dorothea ſchrie vor Entſetzen laut auf, ſie war nicht im
Stande, ein Wort zu ſeiner Warnung hervorzubringen.

Er faßte die Lampe, leuchtete hinaus, doch konnte der Schein
nicht die Finſterniß durchdringen. Ohne zu wiſſen, daß ihn hier
eine Gefahr bedrohte, ſchritt er hinaus und verſchwand.

Tas Alles war das Werk eines Augenblickes. Ein
cher Schrei ſcholl aus der Tiefe herauf dann war
Alles ſtill.

Dorothea ſank, von dem Schreck über die furchtbare Kata
ſtrophe überwältigt, in die Kniee.

Man hatte ihren Schrei gehört und vermuthete, daß ihr
ein Leid widerfahren, daher warfen ſich die Männer mit
ernenter Kraft auf die Thür, ſie ſprang endlich krachend
auf und Valentin eilte, von mehreren Männer gefolgt, ins
Zimmer.

Er ſchaute mit wilden Blicken umher, doch ſah er nicht
Dorothea, weil ſie noch immer auf den Knieen im Schatten des
Tiſches lag.

Sie fand keine Worte, regungslos lag ſie da, der Schreck
ähmte ihre Glieder. Da ſah ſie ihren Gatten, der ihrer nicht
anſichtig geworden, der offenen Thür zur Galerie zu
ſchreiten.

Die Gefahr, in der er ſchwebte, verlieh ihr neue Kraft.
Sie ſprang auf und warf ſich ihm in den Weg, von dem einen
Gedanken durchzuckt, daß, falls er hinausſchritt, ſie mit ihm
ſterben würde.

(Schluß folgt.

Allerlei,.
K8. Wichtigere Gedenktage im Januar 1897. Am 2. iſt

der 350 jäbrige Todestag des genueſiſchen Edelmanns G. L. Fiesco
oder de Fieschi (geb. 15214 in Genug, zettelte hier am 1. Jan. 1547
die durch Schiller berühmt gewordene Verſchwörung an, bei der er
ſelbſt in den frühen Nachtſtunden des Januar 1547 das Leben
verlor) am 5. der 100 jährige Geburtstag des preußiſchen Generals
Ed. Vogel v. Falckenſtein (geb. 5. Januar 1797 in Breslau,

6. April 1885 auf Gut Dolzig in Schleſten); am 10. der
jährige Geburtstag des engliſchen Dichters Rich. Sava g.

(geb. 10. Januar 1697 in London, geſt. 1. Auguſt 1743 im Schuld
gelänaniß) am 14. der 100 Por Gedenktag der Schlacht von
Rivoli in Oberitalien (die Oeſterreicher werden am 14. u. 15. Ja
nuar 1797 von den Franzoſen unter Bonaparte und Maſſéna beſiegt.
Ferner fällt auf den 19. der 150. Geburtetag des deutſchen Aſtro
nomen J. E. Bo de (geboren 19. Januar 1747 in Hamburg, geſtorben
23. November 1826 in Berlin) auf den 22. der 300jährige Gedenk-
tag der Schlacht bei Turnhout in Belgien, wo die Nieder
länder unter Moritz von Oranien am 22. Januar 1597 über die
Spanier ſiegten auf den 26. der Whrige Geburtstag der Dichterin
und Schriftſtellerin Th. A. L. v. Jakob verehl. Robinſon (ge
boren 26. Januar 1797 in Halle, geſtorben 13. April 1870 in
Hamburg, ſchrieb unter dem aus den Anfangsbuchſtaben ihres Namens
ebildeten „Talrj“) und endlich auf den 31. der 100fährige
eburtstag des berühmten Tondichters Franz Schubert (geboren

31. Januar 1797 in Wien, geſtorben ebendort 18. oder 19. No-
vember 1828).

Kasperle in Paris. Wie Hosdrubal ſeinen neunjährigen Sohn
zum Tempel führte und ihm den feierlichen Schwur eines unvertilg-
baren Römerhaſſes abnahm, ſo träufelt die tiefbeleidigte Gallig das
Gift einer tödlichen Feindſchaft gegen Alles, was Deutſch heißt, in die
Herzen der heranwachſenden Jugend. Dieſer Deutſchenhaß, dieſe
nationale franzöſiſche Krankheit, hat ſich ſogar der Puppentheater be
mächtigt. Kaum nähert man ſich der Rampe einer ſolchen Bude, ſo
hört man ſchon das famoſe Schlagwort „Pruſſien“ und ſieht Kasperle
mit einem ſolchen in ernſte Differenzen verwickelt, weil derſelbe in
einem benachbarten Hauſe eine Pendule geſtohlen haben ſoll. Kasperle
zankt mit dem Pruſſien folgendermaßen „Niederträchtig er Spitzbube!
Willſt Du augenblicklich das Erbſtück meiner Schweſter herausgeben
Her damit, verdammter Scherge, oder ich zerdreſche Dich zu Wurſt-
füllſel Wüthender Applaus und im Hintergrunde ruft eine Baß-
ſtimme: „A bas Bismarck Kasperle verneigt ſich dankend gegen
das Publikum und wendet ſich dann wieder zu dem Pendulendieb.
„Wie, Du weigerſt Dich Ha, Kanaille, Du denkſt wohl, bei uns zu
Lande ſei die Spitzbüberei ein patentirtes Gewerve, wie bei Euch
Jch will Dir zeigen. was Frankreich auf ſolche Schurkenſtreiche
erwidert.“ Mit majeſtätiſchem Kopfnicken verläßt Kasperle die
Szene. Jn athemloſer Spannung verharrt die patriotiſche Ver-
ſammlung. Nach einigen Sekunden kehrt Kasperle mit einem
gigantiſchen Beſen zurück. „Armer Pruſſien, ahne Dein Schickſal
„So!“ ruft Kasperle. „Nun giebts Revanche für Sedan (Uni
verſelles Jauchzen.) „Hait!“ ruft der Preuße. „Jch mache Dich zu
meinem Gefangenen. Noch heute Abend ſollſt Tu füſilirt werden.“
In demſelben Augenblick empfängt der Preuße einen Streich auf's
Hinterhaupt. Entſetzt weicht er zurück. „Was ſoll das begen 2“ fragt
er mit dem Ausdruck eines Haſen, den der Fuchs im Genick packt.
Statt der Antwort holt Kasperle zu einem neuen Schlage aus. Jetzt
kommt auch der Pruſſien in Rage. „Ha, ich arretire Dich ſchreit
er, immer vor Kasperle retirirend. „Jch arretire Deine Schweſter

Au! Ich arretire Deine Mutter! Au! Ich arretire Deine
Großmutter, Deinen Geſchwiſterkindsvetter, Deinen angeheiratheten
Stiefonkel! Morgen zünden wir drüben ein Dorf an, da laſſe ich
Euch Alle lebendig in die Flammen werfen Pab, es wäre nicht das
erſte Mal Au! Lebendig! Hörſt Du! Au! Die Streiche, die
der Barbar bis dahin empfangen, waren nur das Vorſpiel, jetzt kommt
erſt der Ernſt. „Jch will Dich lehren, Weiber und Kinder. lebendig
in die Fiammen werfen ſchreit der Rächer Frankreichs. Und nun
beginnt eine Paukerei im Dreiachteltakt, die den Feind der Civiliſation
nach einigen qualvollen Minuten todt zu Boden ſtreckt. Jetzt kennt der
Jubel im Auditorium keine Grenzen mehr. Kasperle wartet, bis derWogen
drang der Gefühle ansgebrandet hat. Mit der Würde eines Mino-
taurusbezwingers tritt er alsbald an den Rand der Bühne, deutet auſ
das Opfer ſeines ſiegreichen Beſens und ſpricht die geflügelten Worte
„Le viola! (Da liegt er!) Möchte es ſo jedem Räuber ergehen, der
Frankceichs heiligen Boden durch ſeine entweihende Gegenwart zu be
ſudeln wagt.“ In dieſem Augenblicke fällt das Orcheſter ein, eine
kränkliche Geige, begleitet von einer lebensmüden Harfe Kasperle
räuſpert ſich und ſingt ein patriotiſches Lied, deſſen Schlußſtrophe
folgendermaßen lautet

„Jhr kamt auf blutgetränkten Sohlen,
Von ſchnöder Mordbegier umſchnaubt,
Pendulen habt Jhr uns geſtohlen,

habt Ihr uns geraubt
a, Bismarck, jub'le nur und latbe

Du wirſt der Strafe nicht entflieh'n,
Einſt kommt der gold'ne Tag der Rache.
Wir ſeh'n uns wieder in Berlin

„Wir ſeh'n uns wie wir ſeh'n uns wie wir ſe he
he he ben uns wieder in Berli hi hi hi hi hi

hi .n!“ Der Vorhang fällt, aber das Publikum wiederholt in
hundertſtimmigem Chorus „Wir feh'n uns wie wir ſeh'n uns
wieder in Berlin

Veranſiwort. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Das Gleiche gilt von wiederkehrenden Leiſtungen anderer Art, einſchließlich der
von der Frau auf Grund ihrer geſetzlichen Unterhaltspflicht geſchuldeten
Leiſtungen, ſofern ſie bei ordnungsmäßiger Verwaltung aus den Einkünften

des Vermögens beſtritten werden.
Die Verpflichtung des Mannes tritt nicht ein, wenn die Verbindlichkeiten

oder die Leiſtungen im Verhältniſſe der Ehegatten zu einander dem Vor
behaltsgute der Frau zur Laſt fallen.

g 1387.
Der Mann iſt der Frau gegenüber verpflichtet, zu tragen
1. die Koſten eines Rechtsſtreits, in welchem er ein zum eingebrachten

Gute gehörendes Recht geltend macht, ſowie die Koſten eines Rechts
ſtreits, den die Frau führt, ſofern nicht die Koſten dem Vorbehaltsgute

zur Laſt fallen;
2. die Koſten der Vertheidigung der Frau in einem gegen ſie gerichteten

Strafverfahren, ſofern die Aufwendung der Koſten den Umſtänden
nachgeboten iſt oder mit Zuſtimmung des Mannes erfolgt, vor
behaltlich der Erſatzpflicht der Frau im Falle ihrer Verurtheilung.

8 1388.
Soweit der Mann nach den S 1385 bis 1387 der Fran gegenüber deren

Verbindlichkeiten zu tragen hat, haftet er den Gläubigern neben der Frau
als Geſammtſchuldner. 8 1389.

Der Mann hat den ehelichen Aufwand zu tragen.
Die Frau kann verlangen, daß der Mann den Reinertrag des einge

brachten Gutes, ſoweit dieſer zur Beſtreitung des eigenen und des der
Frau und den gemeinſchaftlichen Abkömmlingen zu gewährenden Unterhalts
erforderlich iſt, ohne Rückſicht auf ſeine ſonſtigen Verpflichtungen zu dieſem
Zwecke verwendet.

8 1390.
Macht der Mann zum Zwecke der Verwaltung des eingebrachten Gutes

Aufwendungen, die er den Umſtänden nach für erforderlich halten darf,
ſo kann er von der Frau Erſatz verlangen, ſofern nicht die Aufwendungen
ihm ſelbſt zur Laſt fallen.

8 1391.
Wird durch das Verhalten des Mannes die Beſorgniß begründet, daß

die Rechte der Frau in einer das eingebrachte Gut erheblich gefährdenden
Weiſe verletzt werden, ſo kann die Frau von dem Manne Sicherheitsleiſtung

verlangen.

Das Gleiche gilt, wenn die der Frau aus der Verwaltung und Nutz
nießung des Mannes zuſtehenden Anſprüche auf Erſatz des Werthes ver
brauchbarer Sachen erheblich gefährdet ſind.
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S 1392.
Liegen die Vorausſetzungen vor, unter denen der Mann zur Sicherheits

leiſtung verpflichtet iſt, ſo kann die Frau auch verlangen, daß der Mann
die zum eingebrachten Gute gehörenden Jnhaberpapiere nebſt den Erneuerungs

ſcheinen bei einer Hinterlegungsſtelle oder bei der Reichsbank mit der
Beſtimmung hinterlegt, daß die Herausgabe von dem Manne nur mit Zu
ſtimmung der Frau verlangt werden kann. Die Hinterlegung von Jnhaber-
pypieren, die nach S 92 zu den verbrauchbaren Sachen gehören, ſowie von
Zins, Renten oder Gewinnantheilſcheinen kann nicht verlangt werden. Den
Jnhaberpapieren ſtehen Orderpapiere gleich, die mit Blankoindoſſament ver
ſehen ſind.

Ueber die hinterlegten Papiere kann der Mann auch eine Verfügung,
zu der er nach S 1376 berechtigt iſt, nur mit Zuſtimmung der Frau treffen.

g 1393.
Der Mann kann die Jnhaberpapiere, ſtatt ſie nach S 1392 zu hinter

legen, auf den Namen der Frau umſchreiben oder, wenn ſie von dem
Reiche oder einem Bundesſtaat ausgeſtellt ſind, in Buchſoroerunsen gegen
das Reich oder den Bundesſtaat umwandeln laſſen.

8 1394.
Die Frau kann Anſprüche, die ihr auf Grund der Verwaltung und

Nutznießung gegen den Mann zuſtehen, erſt nach der Beendigung der Ver
waltung und Nutznießung gerichtlich geltend machen, es ſei denn, daß die
Vorausſetzungen vorliegen, unter denen die Frau nach S 1391 Sicherheits
leiſtung verlangen kann. Der im S 1389 Abſ. 2 beſtimmte Anſpruch
unterliegt dieſer Beſchränkung nicht.

S 1395.
Die Frau bedarf zur Verſagzeis über r eingebruthtes Gut der Einwilliging

des Mannes.
8 1396.

Verfügt die Frau durch Vertrag ohne Einwilligung des Mannes über
eingebrachtes Gut, ſo hängt die Wirkſamkeit des Vertrags von der Ge
nehmigung des Mannes ab.

Fordert der andere Theil den Mann zur Erklärung über die Ge-
nehmigung auf, ſo kann die Erklärung nur ihm gegenüber erfolgen eine
or der Aufforderung der Frau gegenüber erklärte Genehmigung oder

rweigerung der Genehmigung wird unwirkſam. Die Genehmigung kann
nur bis zum Ablaufe von zwei Wochen nach dem Empfange der Auf
forderung erklärt werden wird ſie nicht erklärt, ſo gilt ſie als verweigert.
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Verweigert der Mann die Genehmigung, ſo wird der Vertrag nicht

dadurch wirkſam, daß die Verwaltung und Nutznießung aufhört.

s 1397.
Bis zur Genehmigung des Vertrags iſt der andere Theil zum Wider

rufe berechtigt. Der Widerruf kann auch der Frau gegenüber erklärt werden

Hat der andere Theil gewußt, daß die Frau Ehefrau iſt, ſo kann er
nur widerrufen, wenn die Frau der Wahrheit zuwider die Einwilligung des
Mannes behauptet hat; er kann auch in dieſem Falle nicht widerrufen, wenn
ihm das Fehlen der Einwilligung bei dem Abſchluſſe des Vertrags be

kannt war.
s 1398.

Ein einſeitiges Nechtsgeſchäft, durch das die Frau ohne Einwilligung
des Mannes über eingebrachtes Gut verfügt, iſt unwirkſam.

s 1399.
Zu Rechtsgeſchäften, durch die ſich die Frau zu einer Leiſtung ver

pflichiet, iſt die Zuſtimmung des Mannes nicht erforderlich.
Stimmt der Mann einem ſolchen Rechtsgeſchäfte zu, ſo iſt es in An

ſehung des eingebrachten Gutes ihm gegenüber wirkſam. Stimmt er nicht
zu, ſo muß er das Rechtsgeſchäft, ſoweit das eingebrachte Gut bereichert
wird, nach den Vorſchriften über die Herausgabe einer ungerechtfertigten
Bereicherung gegen ſich gelten laſſen.

S 1400.
Führt die Frau einen Rechtsſtreit ohne Zuſtimmung des Mannes, ſo

iſt das Urtheil dem Manne gegenüber in Anſehung des eingebrachten
Gutes unwirkſan.

Ein zum eingebrachten Gute gehörendes Recht kann die Frau im Wege
der Klage nur mit Zuſtimmung des Mannes geltend machen.

S 1401.
Die Zuſtimmung des Mannes iſt in den Fällen der 88 1395 bis 188,

des S 1399 Abſ. 2 und des S 1400 nicht erforderlich, wenn der Mann
durch Krankheit oder durch Abweſenheit an der Abgabe einer Erklärung ver
hindert und mit dem Aufſchube Gefahr verbunden iſt.

S 1402.
Jſt zur ordnungsmäßigen Beſorgung der perſönlichen Angelegenheiten

der Frau ein Rechtsgeſchäft erforderlich, zu dem die Frau der Zuſtimmung
des Mannes bedarf, ſo kann die Zuſtimmung auf Antrag der Frau durch
das Vormundſchaftsgericht erſetzt werden, wenn der Mann ſie ohne aus
reichenden Grund verweigert.
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S 1403.

Ein einſeitiges Rechtsgeſchäft, das ſich auf das eingebrachte Gut bezieht,
iſt dem Manne gegenüber vorzunehmen.

Ein einſeitiges Rechtsgeſchäft, das ſich auf eine Verbindlichkeit der
Frau bezieht, iſt der Frau gegenüber vorzunehmen; das Rechtsgeſchäft muß
jedoch auch dem Manne gegenüber vorgenommen werden, wenn es in Anſehung

des eingebrachten Gutes ihm gegenüber wirkſam ſein ſoll,

S 1404.
Die Beſchränkungen, denen die Frau nach den S 1395 bis 1403 unter-

liegt, muß ein Dritter auch dann gegen ſich gelten laſſen, wenn er nicht
gewußt hat, daß die Frau eine Ehefrau iſt.

8 1405.
Ertheilt der Mann der Frau die Einwilligung zum ſelbſtändigen Betrieb

eines Erwerbsgeſchäfts, ſo iſt ſeine Zuſtimmung zu ſolchen Rechtsgeſchäften
und Rechtsſtreitigkeiten nicht erforderlich, die der Geſchäftsbetrieb mit fich
bringt. Einſeitige Rechtsgeſchäfte, die ſich auf das Erwerbsgeſchäft beziehen,
ſind der Frau gegenüber vorzunehmen.

Der Einwilligung des Mannes in den Geſchäftsbetrieb ſteht es gleich,
wenn die Frau mit Wiſſen und ohne Einſpruch des Mannes das Erwerbs-
geſchäft betreibt

Dritten gegenüber iſt ein Einſpruch und der Widerruf der Einwilligung
nur nach Maßgabe des S 1435 wirkſam.

S 1406.
Die Frau bedarf nicht der Zuſtimmung des Mannes:
1. zur Annahme oder Ausſchlagung einer Erbſchaft oder eines Ver

mächtniſſes, zum Verzicht auf den Pflichttheil ſowie zur Errichtung des

Jrnventars über eine angefallene Erbſchaft;
2. zur Ablehnung eines Vertragsantrags oder einer Schenkung;
8. zur Vornahme eines Rechtsgeſchäfts gegenüber dem Manne.

S 1407.
Die Frau bedarf nicht der Zuſtimmung des Mannes:
1. zur Fortſetzung eines zur Zeit der Eheſchließung anhängigen Rechtsſtreits;

2. zur gerichtlichen Geltendmachung eines zum eingebrachten Gute ge
hörenden Rechtes gegen den Mann;

3. zur gerichtlichen Geltendmachung eines zum eingebrachten Gute ge
hörenden Rechtes gegen einen Dritten, wenn der Mann ohne die
erforderliche Zuſtimmung der Frau über das Recht verfügt hat;
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4. zur gerichtlichen Geltendmachung eines Widerſpruchsrechts gegenüber
einer Zwangsvollſtreckung.

S 1408.
Das Recht, das dem Manne an dem eingebrachten Gute kraft ſeiner

Verwaltzing und Nutznießung zuſteht, iſt nicht übertragbar.

s 1409
Steht der Mann unter Vormundſchaft, ſo hat ihn der Vormund in den

Rechten und Pflichten zu vertreten, die ſich aus der Verwaltung und Nutz-
nießung des eingebrachten Gutes ergeben. Dies gilt auch dann, wenn die
Frau Vormund des Mannes iſt.

3. Schuldenhaftung.
8 1410.

Die Gläubiger des Mannes können nicht Befriedigung aus dem ein-
gebrachten Gute verlangen.

S 1411.
Die Gläubiger der Frau können ohne Rückſicht auf die Verwaltung

und Nutznießung des Mannes Befriedigung aus dem eingebrachten Gute
verlangen, ſoweit ſich nicht aus den S 1412 bis 1414 ein Anderes ergiebt.
Sie unterliegen bei der Geltendmachung der Anſprüche der Frau nicht der
im S 1394 beſtimmten Beſchränkung.

Hat der Mann verbrauchbare Sachen nach S 1377 Abſ. 3 veräußert oder
verbraucht, ſo iſt er den Gläubigern gegenüber zum ſofortigen Erſatze verpflichtet.

S 1412.
Das eingebrachte Gut haftet für eine Verbindlichkeit der Frau, die aus

einem nach der Eingehung der Ehe vorgenommenen Rechtsgeſchäft entſteht,
nur dann, wenn der Mann ſeine Zuſtimmung zu dem Rechtsgeſchäft ertheilt
oder wenn das Rechtsgeſchäft ohne ſeine Zuſtimmung ihm gegenüber wirk-
ſam iſt.

Für die Koſten eines Rechtsſtreits der Frau haftet das eingebrachte Gut
auch dann, wenn das Urtheil dem Manne gegenüber in Anſehung des
eingebrachten Gutes nicht wirkſam iſt.

S 1413.
Das eingebrachte Gut haftet nicht für eine Verbindlichkeit der Frau, die

in Folge des Erwerbes einer Erbſchaft oder eines Vermächtniſſes entſteht,
wenn die Frau die Erbſchaft oder das Vermächtniß nach der Eingehung der
Ehe als Vorbehaltsqut erwirbt.
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S 1414
Das eingebrachte Gut haftet nicht für eine Verbindlichkeit der Frau,

die nach der Eingehung der Ehe in Folge eines zu dem Vorbehaltsgute ge

hörenden Rechtes oder des Beſitzes einer dazu gehörenden Sache entſteht,
es ſei denn, daß das Recht oder die Sache zu einem Erwerbsgeſchäfte ge
hört, das die Frau mit Einwilligung des Mannes ſelbſtändig betreibt.

g 1415.
Jm Verhältniſſe der Ehegatten zu einander fallen dem Vorbehaltsgute

zur Laſt:
1. die Verbindlichkeiten der Frau aus einer unerlaubten Handlung, die

ſie während der Ehe begeht, oder aus einem Strafverfahren, das
wegen einer ſolchen Handlung gegen ſie gerichtet wird;

2. die Verbindlichkeiten der Frau aus einem ſich auf das Vorbehalts
gut beziehenden Rechtsverhältniß, auch wenn ſie vor der Eingehung
der Ehe oder vor der Zeit entſtanden ſind, zu der das Gut Vor
behaltsgut geworden iſt

3. die Koſten eines Rechtsſtreits, den die Frau über eine der in Nr. l, 2
bezeichneten Verbindlichkeiten führt.

F 1416.
Jm Verhältniſſe der Ehegatten zu einander fallen die Koſten eines

Rechtsſtreits zwiſchen ihnen dem Vorbehaltsgute zur Laſt, ſoweit nicht der
Mann ſie zu tragen hat.

Das Gleiche gilt von den Koſten eines Rechtsſtreits zwiſchen der Frau
und einem Dritten, es ſei denn, daß das Urtheil dem Manne gegenüber
in Anſchung des eingebrachten Gutes wirkſam iſt. Betrifft jedoch der Rechts
ſtreit eine perſönliche Angelegenheit der Frau oder eine nicht unter die Vor
ſchriften des S 1415 Nr. 1, 2 fallende Verbindlichkeit, für die das eingebrachte

Gut haftet, ſo findet dieſe Vorſchrift keine Anwendung, wenn die Aufwendung
der Koſten den Umſtänden nach geboten iſt.

s 1417.
Wird eine Verbindlichkeit, die nach den 88 1415, 1416 dem Vorbehalts-

gute zur Laſt fällt, aus dem eingebrachten Gute berichtigt, ſo hat die Frau
aus dem Vorbehaltsgute, ſoweit dieſes reicht, zu dem eingebrachten Gute

Erſatz zu leiſten.
Wird eine Verbindlichkeit der Frau, die im Verhältniſſe der Ehegatten

zu einander nicht dem Vorbehaltsgute zur Laſt fällt, aus dem Vorbehaltsgute
berichtigt, ſo hat der Mann aus dem eingebrachten Gute, ſoweit dieſes reicht,

zu dem Vorbehaltsgut Erſatz zu leiſten.
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4. Beendigung der Verwaltung und Nutznkeßung.
S 1418.

Die Frau kann auf Aufhebung der Verwaltung und Nutznießung klagen
1. wenn die Vorausſetzungen vorliegen, unter denen die Frau nach

8 1391 Sicherheitsleiſtung verlangen kann;
2. wenn der Mann ſeine Verpflichtung, der Frau und den gemein-

ſchaftlichen Abkömmlingen Unterhalt zu gewähren, verletzt hat und
für die Zukunft eine erhebliche Gefährdung des Unterhalts zu beſorgen

iſt. Eine Verletzung der Unterhaltspflicht liegt ſchon dann vor,
wenn der Frau und den gemeinſchaftlichen Abkömmlingen nicht
mindeſtens der Unterhalt gewährt wird, welcher ihnen bei ordnungs-
mäßiger Verwaltung und Nutznießung des eingebrachten Gutes zu
kommmen würde;

3. wenn der Mann entmündigt iſt;
4. wenn der Mann nach S 1910 zur Beſorgung ſeiner Vermögens-

angelegenheiten einen Pfleger erhalten hat;
5. wenn für den Mann ein Abvweſenheitspfleger beſtellt und die baldige

Aufhebung der Pflegſchaft nicht zu erwarten iſt.
Die Aufhebung der Verwaltung und Nutznießung tritt mit der Rechts

kraft des Urtheils ein.
8 1419.

Die Verwaltung und Nutznießung endigt mit der Rechtskraft des Be
ſchluſſes, durch den der Konkurs über das Vermögen des Mannes eröffnet wird.

8 1420.
Die Verwaltung und Nutznießung endigt, wenn der Mann für todt er

klärt wird, mit dem Zeitpunkte, der als Zeitpunkt des Todes gilt.

8 1421.
Nach der Beendigung der Verwaltung und Nutznießung hat der Mann

das eingebrachte Gut der Frau herauszugeben und ihr über die Verwaltung
Rechenſchaft abzulegen. Auf die Herausgabe eines landwirthſchaftlichen
Grundſtücks findet die Vorſchrift des S 592, auf die Herausgabe eines Land
guts finden die Vorſchriften der S 592, 593 entſprechende Anwendung.

s 1422.
Wird die Verwaltung und Nutznießung auf Grund des S 1418 durch

Urtheil aufgehoben, ſo iſt der Mann zur Herausgabe des eingebrachten Gutes

ſo verpflichtet, wie wenn der Anſpruch auf Herausgabe mit der Erhebung
der Klage auf Aufhebung der Verwaliung und Nnbmehung wehtehänaig

Weworden wäre.
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s 1423.
Hat der Mann ein zum eingebrachten Gute gehörendes Grundſtück ver

miethet oder verpachtet, ſo finden, wenn das Mieth- oder Pachtverhältniß
bei der Beendigung der Verwaltung und Nutznießung noch beſteht, die Vor
ſchriften des S 1056 entſprechende Anwendung.

S 1424.
Der Mann iſt auch nach der Beendigung der Verwaltung und Nutz-

nießung zur Fortführung der Verwaltung berechtigt, bis er von der Beendigung

Kenntniß erlangt oder ſie kennen muß. Ein Dritter kann ſich auf dieſe
Berechtigung nicht berufen, wenn er bei der Vornahme eines Rechtsgeſchäfts
die Beendigung der Verwaltung und Nutznießung kennt oder kennen muß.

Endigt die Verwaltung und Nutznießung in Folge des Todes der Frau,
ſo hat der Mann diejenigen zur Verwaltung gehörenden Geſchäfte, mit
deren Auſſchube Gefahr verbunden iſt, zu beſorgen, bis der Erbe anderweit

Fürſorge treffen kann.
S 1425.

Wird die Entmündigung oder Pflegſchaft, wegen deren die Aufhebung
der Verwaltung und Nutznießung erfolgt iſt, wiederaufgehoben oder wird
der die Entmündigung ausſprechende Beſchluß mit Erfolg angefochten, ſo
kann der Mann auf Wiederherſtellung ſeiner Rechte klagen. Das Gleiche
gilt, wenn der für todt erklärte Mann noch lebt.

Die Wiederherſtellung der Rechte des Mannes tritt mit der Rechtskraft
des Urtheils ein. Die Vorſchrift des S 1422 findet entſprechende
Anwendung.

Jm Falle der Wiederherſtellung wird Vorbehaltsgut, was ohne Auf
hebung der Rechte des Mannes Vorbehaltsgut geblieben oder geworden
ſein würde.

5. Gütertrennung.
S 1426.

Tritt nach S 1364 die Verwaltung und Nutznießung des Mannes nicht

ein oder endigt ſie auf Grund der 88 1418 bis 1420, ſo tritt Güter-
trennung ein.

Für die Gütertrennung gelten die Vorſchriften der 88 1427 bis 1431.

S 1427.
Der Mann hat den ehelichen Aufwand zu tragen.
Zur Beſtreitung des ehelichen Aufwandes hat die Frau dem Manne

einen angemeſſenen Beitrag aus den Einkünften ihres Vermögens und dem
Ertrag ihrer Arbeit oder eines von ihr ſelbſtändig betriebenen Erwerbsgeſchäfts
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